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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochhei« am Main.

Betrifft: Ausgabe der Margarine.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine wird

«ln Freitag , dorr 18. Januar l. Js ., vormittags von 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis 6 Uhr, im Rathause gegen Vorlage der
^ ^ ^ 1 s SU »; -. : ^ ... i ' honfnTnn mir«Brotkarte
gegeben:

mit dem Beizeichen 1 in folgender Reihenfolge aus-

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 901—1100,
von 9—10 Uhr die Nummern 1101—1300,
von 10—11 Uhr die Nummern 1301—1500,
uonil —12 Uhr die Nummern 1501—Schluß,
von 2—3 Uhr die Nummern 1—300,
von 3—4 Uhr dir Nummern 301—500,
von 4—5 Uhr die Nummern 501—700.
von 5—6 Uhr die Nummern 701—900.

Die Abgabe erfolgt im Verhältnis der Kopfzahl zur vorhan¬
denen Menge.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 90 Gramm zu 35 Pfg.
Zwecks einer ordnungsmäß gen Abwickelung dos Geschäfts

muß streng auf die Einhaltung der Reihenfolge gehalten werden.
Alle Personen , welche außer der Reihenfolge tommen, werden zu¬
rückgewiesen.

Abgezähltes Geld ist mitzubringen.
All : Familien , welche Hausfchlachtungen oorgenommen haben,

find vom Bezug der Margarine ausgeschlossen.
Hochheim a. M ., den 16. Januar 1917.

Der Mag 'strat . A.r zbächer.

Betanntmachrmg
Am Sonntag , den 28. Januar l. Js ., nachmittags 4 Uhr, nrrö

int Saale der Wirtschaft „zur Rose" h'cr, ein Vortrag über Kanin¬
chenzucht abgchalten , wozu Interessenten ergebenst eingeladen
werden.

Hochheim n. M., den 13. Januar 1917.
. _ Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Aussiihrungsamveisung
zur Verordnung über Höchstpreise für Zwiebeln

vom 4. November 191b.
(Reichs-G'esetzbl. S . 1257).

I . Auf Grund des 8 5 der Verordnung wird mit Zustimmung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes angeordnet:

1. daß die Höchstpreise der Verordnung für ausländische Zwie¬
beln, die von der Reichsstelle für Gemüse und Obst oder
ihren Beauftragten verkauft werden , nicht gelten,

2. daß die Höchstpreise der Verordnung für die roten Litauer
Steckzwiebeln um 25 vom Hundert erhöht werden.

II . Auf Grund des 8 I der Verordnung wird bestimmt:
Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne der Verord¬

nung sind die Regierungspräsidenten , für Berlin der Obcr-
präsident.

Zuständige Behörden sind die Landräte lOberamt-
münner ), in den Stadtkreisen die Gemeindevorständc.

Kommunalverbände sind die Stadt - und Landkreise.
Abdrucke für die Stadt - und Landkreise sind bcigesiigt.
Berlin , den 18. Dezember 1616.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : Lusensky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
In Vertretung : Freiherr von Falkenhausen.

Der Minister des Innern.
I .-Nr . II . 16 755. Im Aufträge : Freund.

Bekanntmachung betr. Fahrradbereifungen.
Der Endtermin zur freiwilligen Ablieferung der beschlagnahm¬

ten und bereits angemeldeten Fahrradbereifungen ist aus Anord¬
nung des Gouvernements der Festung Mainz vom 15. Januar 1917
auf 5. Februar 1917 verlegt worden.

Wiesbaden , den 11. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusfss:

von H e i m b u r g.

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a. M ., den 16. Januar 1917.

Der Magistrat . Arzbach er.

Wird veröffentlicht.
Hochheim o. M ., den 16. Januar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung über die Berfütterung von Hafer an Einhufer
und Zuchtbullen.

Auf Grund der Vorschriften im 8 6 Abs. 2a der Bekannt¬
machung über Hafer aus der Ernte 1816 vom 6. Juli 1916 (Reichs-
gesetzb!. C. 81V und des 8 1 der Bekanntmachung über die,Er¬
richtung eines Ärirgsernährunysamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-
grfetzbl. S . 402) wird bestimmt:

Die Hafcrmsitge, welche die Haller von Einhufern in der Zeit
vom 1. Januar bis" 8t . Mai 1917 einschließlich au- ihren Vorräten
verfüttern dürfe», wird auf 6)1 Zentner für den Einhufer festge¬
setzt.

Wem; der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraumes ge¬
halten wird , ermäßigt sich diese Menge für jeden fehlenden Tag um
je 41- Pfund.

Die Festsetzung der .Hafermenge, die in der Zeit nach dem 31.
Mai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf , bleibt Vorbehalten.

II . 1
Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an jeden Zucht¬

bullen, für den die Genehmigung der zuständigen Behörde zur
r~_, erteilt ist, 1 Pfd . für den Tag verfüttern,

den 23. Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes:

gez. von B a t ö ck i.

SichwKtttchsr Test.

Letzt gilt »!
Ein Dort an alle — die es angeht.

Bon Walter  B t o e m,  Hauptmann im Felde.
Nie war der Deutsche größer als in der Not. Das Glück scheint

ihm weit weniger zu bekommen. Er neigt zum Uebermut, wen» s
ihm gut geht. Seine Kraft , gestählt im Feuer einer zweitaufend-
jährigen Leidensgeschichte, gewohnt, immerfort , Hindernisse zu
überrennen und Schranken umzustoßen, fährt wirr umher, wenn
die Hemmungen weggefallen, tobt sich aus in unersättlichem Glück¬
begehren, wenn ihm nach langer Nacht einmal die Sonne scheint.

Jahrzehntelang haben mir im Lichte leben dürfen . Langer
als jemals eine Generation von Deutschen vor uns . Nun ist es
finster geworden um uns her. Schon zwei lange, harte Jahre hin¬
durch und länger . Immer neue Wolken, immer schwärzere, sind
heraufgezogen. Wohl haben wir ihrer schon gar manche zerrissen
imb verscheucht mit dem Sturmhauch unserer gewaltigen natrona -,
len Sonnensehnsuchi. Doch umdüstert ist noch immer der Himmel
unseres Volkstums . Noch immer sinnnen die Feinde Vernichtung
unseres Reiches, unserer Kraft und Einigkeit.

Aber ist es nicht gut so? Der Sinn dieses Krieges ist an gar
manchem in -unserem Volke noch nicht völlig erfüllt . , Ihrer noch
zu viele sind äußerlich oder innerlich unbeteiligt geblieben an der
ungeheuersten Schickung, die jemals über eine Menscheugemeui-
schast verhängt war . Nur darum will 's mir scheinen, geht es noch
nicht zu Ornde— wird so lange nicht zu Ende gehen,, bis das große
Gottesgericht wirksam geworden ist am ganzen deutschen Volke bis
in feine tiefsten Tiefeu und bis in seine sturmgemiedenen Höhen.

Versteht, ihr deutschen Menschen, den Sinn der Stunde ! Be¬
greift, daß ihr noch nicht vom Ende träumen dürft ! Wir haben
die Erlösung noch nicht verdient . Wenigstens viele noch nicht,
allzu viele unter uns noch nicht. Und die — die müssen noch ganz
anders gepackt und geschüttelt werden, bis sie begreifen lernen,
was eigentlich vor sich geht um sie herum. Die sollen endlich auch
herausgerissen werden aus ihrer Alltäglichkeit. Die sollen unsicher
und irre werden an ihrer ganzen Lebensauffassung. Die sollen
nun auch erkennen lernen , daß ihr kleines Eintagsschicksal nun und
nimmermehr der Mittelpunkt ist, um den Volk, Erde, Welt zu
kreisen hätten . Daß jeder Mensch seine Bedeutung , und seinen
Wert nicht in sich selber trügt , sondern in der Beziehung, die er
herzustellen vermag zwischen sich und der Gesamtheit. Und was
ist diese Gesamtheit anders als „der Olottheit lebendiges Kleid .

Darum , weil so viele, gar zu viele unter uns dies noch immer
nicht begriffen haben — darum mußte und muß das grom
ziehungswerk des Krieges noch weiter wirken, muß die Schate oes
Zornes bis auf den Grund ausgeleert werden über vserochtc unü
Ungerechte in deutschen Landen . Schlage jeder an seine Brust und
frage sich: Was tatest du, ja gerade du, um des Opfers der Bru¬
der wert zu werden, die zu vielen Hunderttausenden da draugen
geblutet haben und gestorben sind für dich, auch für dich'?

Nie war der Deutsche größer als in der Not — so war es in
allen vergangenen Jahrhunderten , so muß, so wird es jetzt wieder
werden. Und ihr, die ihr euch bisher noch nicht bis zur vollen
Größe der Zeit cmporgcrafft — ihr sollt entschuldigt sein, wenn
ihr jetzt wenigstens begreift und euch wandelt . Jetzt, da her Ferno
leine Maske hat {allen lassen und euch sein haßenistelltes Antlitz

Ihr hattet es ja bisher noch immer so gut, ihr wußtet , ihr
ahntet nicht einmal , was Krieg ist. „Unsere braven Feldgrauen
werden's schon machen." Darauf habt ihr euch bisher vertagen
dürfen. Und sie habeicks ja auch gemacht. Aber der Feind 0t eben
auch da. Er hat uns alles, alles abgotauscht und allmählich nachg. -
macht: unsere rettende allgemein« WehrpslichtMnser-e Hcercsorgam-
sation, unsere Kampsmcthoden und unsere Mafien , ^ ser schweres
Geschütz und unseren Munitionseinsatz . Und da er nun doch eimnal
gegen jeden von uns fünf Mann zu stellen in der Lage war , oa er
wenig danack) fragte, ob es reckzt sei, die Gelben, Braunen und
Schwarzeii gegen uns zu Hetzen, Io ist eben doch einmal der Bum,
gekommen, wo „unsere braven Feldgrauen " es allein nicht mehr
machen können: wo es nicht weiter angeht, baß die eine Haijte des
Volkes für die andere kämpft und blutet, und die andere »£.5 s

idce, wenn es Deutschland gelinge, Oesterreich-Ungarn zu direkten
Verhandilmgcn mit Rußland zu bringen , und ist dies Deutschlands
dauernden Bemühungen nicht geglückt? War nicht die Anervie-
iuna eines Schiedsgerichts an demselben Tage , wo .liuszlam gegen
Oesterreich-Ungarn , den Bundesgenossen Deutschlands, das die
sein vertragsgemäß zur Hilfe verpflichtet war , mobilisierte, cm
Ansinnen, auf das Deutschland nur so reagieren konnte, wie _ es
reagierte ? Hat nicht der englische Botschafter in Petersburg schon
am 25 Juli Sasonow gewarnt , die Mobilisation anzuordnen , wei-
Deutschland nicht mit einer Gegenmobilisation sich begnügen
könne, sondern sogleich den Krieg erklären müsse ■. Hat mast Gra;
Pourtales Sasonow dauernd dasselbe gesagt? Hatte cs nicht Eng
tand in der Hand, dem Kriege fern zu bleiben, wallte cs nicht viel¬
mehr die Gelegenheit benutzen, um über Deutschland herzufallen,
nachdem es Greh abgelehnt hatte, neutral zu bleiben, selbst wenn
Belgiens Neutralität oder die Integrität Frankreichs und der
französischen Kolonien von Deutschland garantiert werden wur¬
den? " Spricht daraus und aus der strikten Weigerung , überhaupt
die Bedingungen zu nennen , unter denen Großbritannien neutrat
bleiben würde , nicht der absolute Angrisfswille Englands ? Hat
sich nicht Rußland bei England nach vollzogener Mobilisation fui
die feste Haltung bedankt, die England Deutschland gegenüber ein¬
genommen habe? Warum schweigt die Rcutermeldung über I . -
land, wo englische Offiziere Iren aus reiner Lust am Toten ohne
Kriegsgericht erschossen? Erinnern sich die Engländer nicht an du
Konzentrationslager während des Burenkrieges , wo Daujende mv

: schuldiger Burenkinder zu Grunde gingen: weiß die englische Re¬
gierung nicht, wie eine große Anzahl Buren noch jetzt über Eng-
land denkt? Sind der englische» Regierung die Dumadebatten
über die Behandlung der Fremdvölker in Rußland unbekannt.
Noch neulich sagle der russische Abgeordnete Tschenkoti in der Du-
mo, daß oft aus der Tribüne der Duma davon gesprochen wuroe,
daß die russische Regierung während des Krieges alle »lensasticqen
und göttlichen Gesetze hinsichtlich einer ganzen Reipe von Volter-
schaften verletzt habe. Wurden nicht nach dem unamechtbaien
Zeugnis russischer Dumnmitgtieder zahllose Juden >n Rußland un¬
schuldig ausqehängt, Mohamedaner im Kaukasus zu Tode gequall :
Stellten nicht England und Frankreich unter dem heuchlerische,r
Mantel der Schutzmacht an das souveräne Griechenland ,zorüe-
runaen . die weit über die Fordeningen hinausgmgen , me feiner-. . _ Hißt?

iflVtt« alle¬
zeit Oesterreich-Ungarn an Serbien zu stellen gezwungen
Was die Kolonien anlangt , so hat Deutschland die seiiugcr. . -
durch friedliche Llümachungcn gewonnen. ^ Es hat auch rem Sa )Mv
konto aufzuweisen, wie das , mit dem Eiigaud in Indien und
Frankreich in Marokko belastet sind. Kann England irgend einen
Beweis dafür erbringe ?!, daß Deutschland vor der Auslegung oe'->
enalischen Minenfeldes in der Nordsee Minen anderswo als an der
deutschen und englischen Küste und in den Zufahrtsstraßen zu den
englischen Gewässern nach entsprechender Warnung an d:o Neutra¬
len gelegt hat ? Ist nicht der deutsche Unterseebootskrieg lediglich
eine Vergeltungsmaßregel gegen die ciiglische Aushungerungs-
Politik? Ist es den Engländern unbekannt , daß Paris eine
Festung war , die von Deutschland regelrecht nach den Gesetzen des
Krieges belagert wurde ? Ist den Engländern bekannt, emß es
nstsische Gefangenenlager gibt, in denen wahrend des . Krieges
viele tausende 'deutscher Gefangener elend zu Grunde gingen, m
Tetzki allein 17 000? Weiß man in Europa , daß m manchen Ge¬
fangenenlagern die Leichen der Verstorbenen »1  gefrorenem Zu¬
stande übereinaNdergestapett vor den Lagern aufgeschicytetwur¬
den? Warum erwähnt die Reuternote zwar den „Lusttanta -
Fall , nicht aber die Progrome in Johamiisburg , Londo?, und Mos¬
kau, den „Baralong "-Fall , den „King StephenZ den Fall Fellcie
Pfad », die Erschießung unschuidlger deutscher Kaufte»tt rn Ma¬
rokko, die Ermordung des deutschen Botschojtsbemnten Kettner
unter den Augen und mit Billigung der russischen Polizei ? Warum
beschäftigt sich die englische Presse nicht mit den englischen Aner-
bietungcn über Belgien im Jahre 1887? Vermeidet man , zu ge¬
stehen, daß die englische Regierung zweierlei Interpretationen
des Völkerrechts kennt, je nachdem die ecne oder andere ihren In¬
teressen nützlich ist? Warum verbot man in Englano me Ver-
öfsentlichung der belgischen Gesandtschastsberichte über die Ein-
kreistingspolitik Englands ? Schämt man sich seiner eigenen Taten.

HaseMtterungBerlin , de

Wird veröfsentlicht. . . , .
Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuä)e ich, die sofor¬

tige ortsübliche Bekanntgabe der Bekanntmachung zu veranlassen
und mir über die Erledigung bis zum 22. ds. Mts. zu berichten.

Wiesbaden , den 11. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I .-Nr . I I. 448. von H e i m b u c g.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 16. Januar 1917.

jQer Magistrat . A r z b ö che r..

vergor — er t» ent Aerrarer an »er ouujt
nun noch wagt , weiterleben zu wollenJm alten Gleise, bte ansern
sich opfern zu lassen und selber lein Schäfchen ms Kockcne zu
bringen , auf den wird man mit Fingern zeigen als auf einen, oer
unwert war , in der gewaltigsten Zeit der Menschengeschichte zu
leben, in Deutschlands größter Zeit ein Deutscher zu sein.

Die Kriegslage.
Deutsche Sirdmrt  auf NeuierßchaupturMlr.

Wb B en 1i n . 15. Januar . Von befugter informierter Seite
ist das Wolffsche Telegraphen -Bureau ermächngt, °us Me amt¬
liche Auslassung des Reuterfchen Bureaus über Me deutsche No e
an die Neutralen folgendes zu erwidern : Die prägen und Bor-
märse . die das Reuterfche Bureau ,m Aufträge der engl.sihen Re.
aierung erhebt, sind für niemand mehr neu . es find ^ dieselben
Phrasen , die längst widerlegt worden sind. Wir stellen einige Ge¬
genfragen . Hat nicht Grey erklärt, er verzichte aus die .„ons„ren,>-

Ein Schweizer Urteil über die allgemeine Megslage.
Bern,  13 . Januar . Im „Bund " kommt Stegemgim in der

heutioen Betrachtung der allgemeinen Kriegslage
zu nachstehendem Schluß : Die allgemeine Kriegslage wird heute
von den militärpolitischen Gesichtspunkten beherrscht, Me durch die
Bekaimtaabo der Kriegsziele der Entente und mehr oder weniger
unbestimmte Umschreibung der Kriegsziele der Zentralmächte stxiert
worden sind. Sie entzieht sich daher fortan der absoluten nnlckar!"
schon Betrachtuijgsweise. Dadurch wird ein Element der Unsicher¬
heit wirksam, baß die letzte Phase des europäischen
.Krieges für die kriegführenden Parteien zur
blutigsten , krampfhaftesten und gewaltigsten
machen und besonders jenen I n t er eis 011  v c rba n d
aktiv sehen wird,  der dst vroklamierten territorialen Ziele
noch erstreiten muß und für die Neutralen zur gefährlichsten machen
wird weil man nun von einem Tag aus den anderen in wirtschast--
lichcr und militärischer Beziehung vor eine neue Situation gestellt
werden rann . Unter diesen Umständen wird auch die vom ozeam
chcn Toben des Wettkriegss umbrandete Schweiz nicht umhin
können, sich ihrer insularen Lage entsprechend, vorzusehcn und ihre
Lebenshaltung den bittersten Verhältnissen anzupassen und ihre
militärische Bereitschaft und politische Unabhängigkeit unter voll¬
kommener Wahrung ihrer Neutralität nach alleir Seiten tuntichst
sicherzustellen.

Die Rationen im Felde.
Berlin.  Gegenüber allerlei mißverständlichen Ansichten über

die Rattonen von Nahrungs - und Genußmittetn , die unseren Sol
baten im Foide täglich zustehen, seien im folgenden die richtigen
Ziffern mirgeteill! Gemüse, Reis , Graupen oder Grieß 125 Gramm,
Dörrkartoffeln 800 Gramm , Kartoffelstöcken 50 Gramm , Dörrkar
taffein 60 Gramm , Backobft 125 Gramm , Kassse 15 Gramm mit
6 Gramm Ersatz, Brüter , Schmylz oder fettes Schweinefleisch in
Dosen W Gramm , im Osten 65 Gramm Butter , ferner für den
Kopf und Monat 200 Gramm Käst', Fruchtsast 0,02 LitS? täglich,
unter gewissen Voraussetzungen, wie bei kaltem Wetter usw., 0,1
Liter Branntwein.



Der Lienstag-Lagesverichk.
Wb Amtlich. Großes Hcmptguarlier , 16. Januar.

Westlicher Kr i c g s ?ct) a n p l a tj.
Der Versuch skaazösischer Abteilungen , bei Deuoraignes

(südlich Roy-?) !u unsere Steilung einzudringen, wurde durch
die Grabenbesalzung verhindert.

3m übrigen hielt sich die beiderseitige Kermpstcilicftest,
abgesehen von stellenweise lebhnfiereur Ärlilleriefeuer . in
matzlgen Grenzen.

O e ft 11 di e x Kriegsschauplatz,
g'ron! des Seneralfeldmarschülls Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Front des Generalobersken Erzherzog Josef.

Auch gestern blieben feindliche Angriffe zwischen Casinu-
und Susita -Tal ohne jeden Erfolg. Ar» einer Stelle einge¬
drungene Rumänerr wurden durch öZegenstos; völlig zurück-
geworsen und dabei 2 Offiziere mit 2GÖ Mann gefangen ge¬
nommen.

Heeresgruppe des Gencralfeldmarfchalls von Mackensen.
Tlad)  heftiger ArkNerievvtbereitung gingen beiderseits

Aunoeni starke russische Mafien zum Angriff vor. Einige
hundert Meter vor unseren Stellungen brachen die Sturm¬
wellen im Sperrfeuer zusammen. Lei Wiederholung der
Angriffe am Abend gelangten schwache feindliche Teile in
unsere Gräben , wurden aber sofort wieder vertrieben . Die
Verluste des Feindes sind grostc

Mazedonische Aron !.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Eeneratcruactiermeisier : Ludendorff.

Der Aufruf des Kaisers.
Wb Dresden.  Der König hat am 14. Januar zu dem

laiserlichen Aufruf an das deutsche Volk folgendes Telegramm an
den Kaiser gerichtet: An Seine Majestät den Deutschen Kaiser, Gr.
.Hauptguartier . Der Aufruf Euerer Kaiserlichen Majestät findet,
wie in meinem Herzen, so in dein eines jeden meiner Untertanen
lebhaftesten Widerhall . Ich und mein Aalt fühlen uns Euerer
Kaiserlichen Majestät für die das Empfinocn eines jeden Deutschen
wiedergebenden Worte zu unauslöschlichem Danke verpflichtet. Wir
sehen mit tiefster Empörung , wie die Feinde die dargebotene Frie¬
denshand mit Hohn zurückgewiescn haben und sind nunmehr ent-
ichlojsen, unsere heiligsten Güter bis aufs nußeiste z» verteidigen
und das Schwert nicht eher in die Scheide zu stecken, bis dein
frevelhaften Vernichtungswillen unserer Feinde gegenüber der Sieg
voll erkämpft ist. Friedrich August.

Deutschlands Dasein und Zukunft alte weiteren Kämpfe und Ge¬
fahren zu bestehen. Mit Gottes Hilfe zu einem vollen Siege ! —
Das Telegramm des Grafen v. Schwerin -Löwitz enthält das Ge¬
löbnis , daß die deutschen Landwirte in unverbrüchlicher Treue zam
Kaiser kein — wenn auch noch so großes — Opfer scheuen werden,
um den von unseren Feinden in frevelhafter Ucberhebung ver¬
längerten Krieg zu einem für istis vollkommen siegreichen Ende zu
führen.

Wb Berlin,  16 . Januar . Der deutsche Handcisiag tele¬
graphierte an den Kaiser: An S . M . den Kaiser, Großes Haupt¬
quartier . Ew . Majestät flammende Worte an das deutsche Volk
sinden kräftigen Widerhall in seinem Herzen. Die frevelhafte Zu¬
rückweisung unseres Friedensangebotes durch bic Feinde ruft helle
Empörung wach und stärkt aufs äußerste unseren Widerstandswillen
und die Kraft , die uns zum Siege führt . Daran mitzuwirken , jedes
erforderliche Opfer zu bringen und alles zu leisten, was in ihrer
Macht steht, erklären sich Deuischlands Industrie und Handel bereit
und bringen von neuem Eurer Majestät das Geiöbnis unwandel¬
barer Treue dar . Deutscher Handelstag . Kämpf. Soeibeer.

Wb Berlin,  16 . Januar . Die freie vaterländische Vereini¬
gung richtete folgendes-Telegramm an den Kaiser : Ew. Majestät
herrliche Botschaft an das deutsche Volk fand auch in der .Freien
vaterländischen Bereinigsing, die oi'ii Geist Se/ . Einheit Mts dem
Kriege in den Frieden tragen will, lebendigen Widerhall und löste
eine stammende Begeisterung ans . Tief ergriffen danken wir ans
innerster Seele Eni . Majestät für dieses feierliche und - kraftvolle
Zeugnis von dem deutschen Recht vor Gott -ubd der Weltgeschichte.
Wir erneuern dabei das heilige Gelübde der unerschütterlichen
Treue zu Ew . Majestät , der verdoppelten Kraft im Dienste des
Vaterlandes , des stahlharten Ausharrens bis znni Siege für Kaiser
und Reich. In tiefster Ehrerbietung die Vorsitzenden: Professor
Kahl, Oberverwaltnngsgcrichtsrat Schlnlius.

Der Kaiser an den Reichstag.
Wb B e r l i n , 16. Januar . Der Kaiser hat auf das Telegramm

des Reichstagsprüsidenten geantwortet : Der freventliche Nvbermrit
der Feinde , mit dem sie die entgegengestrecktcFriedenshand zuräck-
gewiefen haben, hat auch Ihnen , als den, Präsidenten der erwählten
Vertreter des deutschen Volkes Veranlassung gegeben, nur die Ent¬
rüstung über das unerhörte Verhalten unserer Gegner ,und den ent¬
schlossenen Willen des deutschen Volkes zur siegreichen Durchführung
de-- Kampfes für den Bestand unb die Freiheit des deutschen Vater¬
landes kundzugeben. Ich danke Ihnen herzlich dafür . Gott segne
und stärke die deutschen Waffen und schenke uns Sieg und Frieden.

Aus AußlanS
Die säfea Phrasen.

Die Havascrzentur ' meldet: Der weur russische Ministorpras !-
denk Fürst GaUtzin richtete an Briand ein Tviegramm , in de
ihn seiner Mitarbeit sn Leu' Berwirlüchrmg der den beiden gr

dem er
großen;

Ländern zu fallenden Aufgaben der Ehre und des Rechts versichert,
für deren Triumph die Soldaten Fra nkreichö und Rußlands ' mit
bewundernswertem Elm, und Patriotismus kämpften. BnanS,
dankte und versicherte, er werde fortgesetzt am Triumph der großen.?
gcmeinlamen Sache der beiden alliierten und besten,rdcten Ländert
Mitarbeiten. In der immer enger» Bereinigung aller Kräfte mit«
den der Alliierten liege das unerschütterliche Vertrauen in den End-I
erfolg begründet.

Kleins Mitteilungen.
Ein erfolgreiches d e u t sch e s U - Boot.  Das ^von §

denn wegen feiner ' hervorragenden Lelstungen bekannten Kapitän -»
leulnanr Arnauid de la Perriere geführte U-Boot kan» kürzlich von |
iner Unternehmung zurück, bei der fünf bemaksnete . englische»

Dampfer versenkt und vier Kapitäne gefangen«',etwmmen wurden .»
Reiten Weizen für England , Kohle» und Kriegs -MDie Dampfer enth

material für Saioniti , einer davon war ein kransportdamxfer.

Zum Schuh unserer Kriegsgefangenen in Frankreich.
Wba Bert in,  16 . Januar . Bor kurzen, wurde aus die un- »

gehörige Behandlung kriegsgefangener Deutscher in der Feuerzone «
des französischen Operationsgebiets hingewiesen und gleichzeitigH
mitgeteilt , daß die deutsche-Regierung Maßregeln ergreifen werde, »
um ' in diesen empörenden Zuständen Wändet zu schaffen. Von der»
französischen Reg'erung war in einer befristeten Nore gefordert»
worden , alle Kriegsgefangenen im Operationsgebiet mindestens 1
30 Kilometer hinter die Feuerlinie zurückzuziehen, in gur einge- j
richteten Lagern zu vereinigen und sie in Bezug auf Behandlung,

Vom rumänischen Kriegsschauplatz.
Die rumänischen Verluste.

Wb Berlin,  15 . Januar . Der Präsident des Reichstages
Dr . Kämpf, hat an den Kaiser folgende Depesche gerichtet: Euere
Majestät haben in zündenden Warten der hell flammenden Ent--
rüstung und dem heiligen Zorn Ausdruck gegeben, von dem jedes
Deutschen Herz im Augenblick durchglüht ist, in welchem das hoch¬
herzige Friedensangebot Euerer Majestät und Euerer Majestät Der
büitdeten von unseren Feinden schnöde und mit heuchlerischer Be¬
gründung zurückgewiesen worden ist. Angesichts des nunmehr offen
bekundeten Zieles unserer Gegner , Deutschland und seine Verbün¬
deten niederzuwerfen und zu zerstückeln, schart sich das ganze
deutsche Volk um Euere Majestät mit dein unerschütterlichen Willen,
treu und einmütig zusammenzustehen, bis die schändlichen Pläne
unserer Feinde an dem ehernen Walle zerschellt sind, mit dem
Deutschland und seine Verbündeten bis zum letzten Blutstropfen
ihr Dasein und ihre Freiheit verteidigen. Dr . Kämpf, Präsident
des Reichstages.

Wb B e r l i n , 15. Januar . Die „Deutsche Tageszeitung " ver-... .. . .

Wb Bern,  15 . Januar . Französische Blätter veröffentlichen
Nachrichten aus Rumänien , nach welchen von den 600 000 Mann,
die Rumänien zu Beginn des Krieges unter den Waffen hatte, un¬
gefähr 200 000 rot, verwundet oder vermißt sind, während etwa
100 000 Mann sich in deutscher Gefangenschaft befinden.

Postoerkchr und Besuche durch neutrale Lvkschaftsvertretcr den in
deutschen Kriegsgefangenenlagern befindlichen Franzosen gleichzu¬
stellen. Es wurde dabei angekündigt, daß i>n Falle einer Weige¬
rung mehrere tausend Iriegsgesangene Franzosen hinter die deutsche
Front in die Fencrzvne geführt und denselben Bedingungen unter-
worsen würden , wie
französischen Front.

die Kriegsgefangenen Deutschen hinter der
Da die' französische Regierung lös zu dem

Frankreich die deutsche Forderung erfüllt hat.

litt  japanische Panzerkreuzer „Tsukuba".
Die Havasagentur nieldet aus Tokio: Aus dem vor Jokosuka

verankerten Panzerkreuzer „Tsllkuba" ereignete sich eine Explosion.
Das Schiss steht ln Flammen . Die Zahl der Opser betrügt bis '
jetzt 400.

Die „Tsuknba" hatte eine Besatzung von 820 Mann.

mdes derösfentlicht Telegramme , die von dem Vorstand d.s
Landwirte , der deutsch-konservativen Partei und dem Präsidenten
des deutschen Landwirtschaftsrates und des . preußischen Landes-
ökonomiekollegiums Grafen v. Schwerin -Löwitz an den Kaiser an¬
läßlich des Aufrufs an das deutsche Volk gerichtet sind. In deck
Telegrammen heißt es u. «.: Wir Landwirte stehen einig und feit
hinter unserem Kaiser. Begeistert für den Kamps, der alles einsetzt
und Deutschlands ganze Kraft entfaltet , sind wir bereit, jedes Opser,
jede Leistung und jede Entbehrung zu übernehmen , die in einem
solchen noch gesteigerten Kampf für Deutschlands glückliche Zukunft
das Vaterland von uns verlangt . Der Vorstand der deutsch-konser-
vattven Partei gelobt in stahlgewordener Entschlossenheit, sto

Aus Frankreich.
Die Bilanz teä Kr-cgsjahres 1916,

Wb B e r n , 16. Januar . In einem Leitartikel schreibt der
„Tempo
unternehmen!

KriegSmater als müsse das Programm , dessen Richtlinien von alten
Alliierten gebilligt worden seien, nun endnch aück) ourchgefuhrt wer¬
den. Das Jahr 1916 habe den Alliierten mit den Kümpfen bei Ver¬
dun und im Trentino in defensiver Hinstck)t isntc Erfolge gobraast.
Bezüglich der Ossensioe se' die Bilanz magrkec. Die SommelMlachr
hatte nur sehr beschränkte, nur taktische Früchte getragen. Die
BrnssilowscheÖfsHisive hübe die strateg sche Lage der Ostfront, nicht
verand .rn können. Der dunkle Punkt des Jahres . 1016 sei Rer
Balkan , wo nie Alliierten die Bedingungen m>d die Folgen ihrer.
HaadlNugen ständig ' verkannt hätten . Rnmän en habe ,» dem
Augenblick angegriffen,' Äs die russischen Kräfte erschöpft waren
D'e Haloniki-Expedition habe nur ein geringes Ergebnis gezeitigt.

.W _ „. scstgekegt WWMW . I PP . .
das, eine Uebereinstiyrmllitg in ihren Bemühungen weit unter dein
Wünschenswerten >mv Erreichbaren ble'bc. Zahlreiche Zusammen-
kunstr der Oberhäupter der Verbündeten glichen tu der Hauptsache
Salonunterhaltungen . Es lei unumgänglich notwendig , eine Ar-
dciisincthode und ein Arbeitszentrum zu schaffen. In emein Kriege,
w'e dom' gegenwärtigen seien Improvisationen und Improvisatoren
nicht am Platz.

Zum -18«Januar 1912.
Von Professor Friedrich M eine  cke in Berlin.

Es ist ein eigenes Zusammentreffen , daß unsere ältesten!
Landsturmmänner , die wir zur Verteidigung des Vaterlandes auf-
geboten haben, das Licht der Welt in eben den Jahren erblickt
haben, in denen die Sonne eines neues Lebenstages über Deutsch-,
land ausging. Alle die Geschlechter der Männer , die kurz vor und k
die nach der Verkündigung von Kaiser >!nd Reich am 16. Januar s
1871 geboren worden sind, haben heute das große Erbe , das ihnen«
mühelos zuerst in den Schoß gefallen war , mit einer Anspannung H
der Kraft und einer Größe des Opfers nen zu erwerben , die bei- !
spicllos in der. Geschichte dastehen. Man fühlt sich, wenn man
diesen, Schicksal nnchdenkt, erschüttert und erhoben zugleich.
Schmerz und Erbincrung , Zorn und Stolz wogen zuerst durch
einander . Warum ließ inan ÜW ft redlich Gesisinte 'nicht umFkw -H
den weiter leben und schaffen? Worum gönnte man uns nicht den
ruhigen Genuß der nach jahrhundertelangen Leiden und Mühen!
erkämpften Einheit und Selbständigkeit? Und warum vor allem, !

:nn man uns die friedlich-natürliche Entfaltung unseres nationa -z
i Daseins nicht gönnte, ivenn man sich wirtlich — was wir nie I

wer

wollten und wünschten. — durch unsere aufstrebende Kraft bedrückt|
und benachteiligt fühlte, warum sagte inan cs nicht ehrlich cheraus
und führte den Kampf gegen uns 'nicht mit ritterlichen Waffen ?«
Warum übergoß man uns mit Lügen und Verleumdungen , die
nicht nur einzelne angebliche Schuldige unter nns , sondern 11116 ?
alle, unsere nationale Ehre , die Ehre unseres neuen Reiches und?

uriirtTTTvrn r JKUM nWO« *«M»«mst«»!*» :c

Kriegsroman von agda Trott.
(Nachdruck ve.ibvten .f

Eben hatte die Pfeife der Maschinenfabrik Reimer u. Sohn die
Vesperstunde verkündet. In dem großen Arbeitssaal -.' standen die
Drehbänke still, aber die Leute drängten in ihren blauen Leinen¬
kitteln sich Kopf an Kaps: sic erwarteten den Fabrikherrn , der iie
hier oben versammelt hatte . Auf allen Gesichtern lag tiefer Ernst;
rnanche sorgenvolle Falte grub sich in die Stirnen der Maschinen--
bauer . Hin und wieder tuschelte ein ergrauter Meister leise mit
dem Nachbar und nickte bedächtig vor sich hin . Andere schauten be¬
drückt zu Boden, und manch leiser Seufzer wurde in der bedrucken¬
den Stille laut . , .

Etwas abseits von den Meistern und Vorarbeitern , an der
Fensterseite, stand das junge Volk beieinander . Sie unterhielten

' sich leis«, aber lebhaft ; auf ihren Gesichtern lag frohe Erwartung
und aus den Augen lachten Mut und Tatenlust.

Kaum hatte die große Uhr die vierte Stunde verkündet, da er¬
schien der Fabrikherr . Er war eine große, breitschultrige Erschei¬
nung mit ernstem Antlitz, das von einem langen , grau melierten
Bart umrahmt war . Seine grauen Augen glitten prüfend über oie
Anwesenden, aber keine Miene des Gesichts verriet , was in seinem
Innern vorging.

Und doch war sür Paul Reimer , den Inhaber der Maschinen¬
fabrik Reimer u. Sohn , der Augenblick kein leichter. Da standen
seine Arbeiter , manch einer von ihnen war bei ihn, alt und grau
geworden, hatte bisher feine sorgenlose Existenz gehabt, und mm
sollte er den Leuten die M 'tteilung machen, daß er vorausjicht-
l ch bald nicht mehr imstande sein werde, den Betrieb aufrechtzuer-
yalten . „ ^ _ ,

Der Vater hatte die Fabrik einst gegrunoet und den Sohn
später als Teilhaber ausgenommen . Nach seinem Tode hatte der
jetzige Jabrikherr das ausblühende Werk mit harter Energie und
trotz nianchor Schwierigkeiten we'ter sortaesührt : denn die damals
deutsch- s indlichen Bewohner von Elsast-Loihringcn brachten dem
deutschen Unternehme » wenig Sympalh ' c entgegen und versuchten
ans alle Weise der Fabrik zu schaden. Aber Paul Reimer ließ sich
„ :cht beirren . Durch unermüdliche A>' eit gelang es ihm, die
Fabrik immer mehr zu vergrößern . Jeder schätzte das von so so¬
liden Grundsätzen geleitete Geschäftshaus und suchte Verbindung
mit ihm. So erhielt die Maschinerifabrii Reimer u. Sohn mit der
Zeit einen recht guten Namen . Ihr Besitzer wußte genau , daß er
diesen Erfolg zum Teil seinen braven Leuten zu verdachten hatte.
Einige von hnen waren bereits unter seinem Vater unbeirrt in
guten und schlechleu Zeiten tätig gewesen und hatten auch jetzt treu

ihrem Herrn geltenden , der hinter se'nem wortkargen , ernsten
Wesen rin . warmes .herz verbarg . Sie wußten es alle : was er
sag'e, das stand ; er möchte wenig Worte , aber die waren meist in-
haltsschWer, und an ihn n war nicht zu rütteln.

Hinter dem Fabrikherrti hatten die Bürobeamtcn mid
Ingenieure Aufstellung genommen. Noch echiual streifte Reimers
Blick ül cr die VersamiNclten, dann Hub er an:

Mtarchciter allesamt Ihr alle wißt es : Der Krieg ist erMN
Die Franzosen sind ’m Lande , einige Ortschaften mi unteren El,aß
mußte,i schon c-crämnr werden . Auch wir ivissen nicht, was uns
bevorstehi. Aber wir bauen fest auf unsere Truppen und aus deil
mächtigen Gati , welcher der gerechten Sache Hilst. Viele von euch

worden i» den nächsten Tagen zur Fahne eilen, und ich werde nach
Kräften sür deren Angehörige sorgen. Ebenso will ich den Betrieb
so lange unnngcschr'änrr ausrechterhalten , wie es mir möglich sein
wird . ' Denn das verspreche ich euch alle : So lange ich es ver¬
meiden kann, sollt ihr k-'ne Not leiden! Habt Vertrauen zu mir,
kümmt mit euren Sorgen in mein Haus , und WO es möglich ist,
da werde ich >,eisen. Haltet das Wenige zusammen, was ihr habt,
denn es werden noch schlimmere Zeiten kommen: aber wir alle,
einer wie der andere , wollen iiad) Streiften unsere Pflicht tun . Ihr
aber , die ihr b'nauszichcn dürft , um unser deutsches Land gegen die
Feinde zu schützen, geht mit Gott , kehrt wieder als Sieger , oder
sterbt ruhmvoll ' sür Deutschlands Ehre und Recht! —

Deutschlands Ehre ist. Unser"deutsch es Vaterland Hurra!
Brausend durchklang der Ruf den weiten Raum , dann grüßte

der Fabrikherr lioch einmal freundlich nach allen Seilen und wollte

meistcrs hatten ihm viel zu denken gegeben. Vor zwei Jahren 1
war der junge Mann , der fein Diplom-Examen mit Äusze 'chnungZ
bestanden hätte , als junger Ingenieur bei Reimer eingetreien und»
hatte sich durch seine Gewissenhaftigkeit und Tüchtigkeit rasch empor-«
gearbeitet . Gern und freudig hatte ec gelobt, treu zu Deutschland j
zu halten , obwohl auch in seinen Adern echtes französisches Blut?
floß. Schon manchen harten Kamps hatte er deswegen ausfechten»
müssen. Sein Vater , der, obwohl jetzt Deutscher, im innersten Her«
zen fest zu Frankreich hielt, harte sich freilich der Klugheit halber«
jeder deutschfeindlichenAeußerung enthalten ; ober Marcel wußte»
ganz genau , wie es um ihn stand. Obwohl der Vater , der in einem ?
kleinen- Städtchen unweit der französische» Grenze eine We'nhand-U
lang innc hatte, sein gutes Auskommen fand, obwohl er selbst znge-.ß
stand, daß er uirter deutscher Herrschaft nichts zu leiden hatte , daß i
sich sogar die Zustände im Elsaß gegen früher erheblich gebessert
hätten , lieh er doch den aufrührerischen Reden der oft über die >
Grenze kommenden Franzosen gar zu gern ein loilliges Ohr und f
unterdrückte mit Macht d'e bessere Stimme in seinem Inneren . '

r ** «,•- 1- , ■ - r.  oQ -. i, Hatte dann sein Sohn versucht, ihn von der sranzosensreundlichen
den Rälim verlassen. Do») dn trar ihm der llc ^ > - ■ Gesinnung abzubr'ngcn, hatte cr ihm .greifbar alle Vorteile der-Meister aus oeni h nleren Mafchinensaal, entgegen. j vc, .»»zukrt. „ ickle freit im der alte Herr 1

Ich bitte einen Augenblick, Herr Reimer.
Er wendete sich zu den Leuten : Ihr alle habt gehört, Ihr alle

habt den Treueschwur geleistet. Mancher unter uns stammt von
französischen Ellern ; unsere Vorfahren haben zu Frankrech ge¬
hört , zu dem Lande , gegen das unsere Söhne jetzt ins Feld ziehen,
lieber vierzig Jahre haben wir unter deutscher Herrschaft gestan-
dc-r und in dieser Zeit einsehen müssen, daß es sich unter ihr gut
leben ließ. W'r sind- in der Zeit .zu guten, treuen Deutschen gewor¬
den. Und im Namen aller derer , die wüschen Ursprungs sino, darf

jetzigen Lage vor Augen geführt, dann nickte freilich der alte Her ca
und erklärte W 'etzlich: Nun ja» er gäbe sich ja zufrieden, er habe
ja auch nichts gegen die Deutschen, nur könne cr doch setti eigenes,|

ick,"Ihnen Herr Ncimer, wohl heute sagen, daß auch w'r wissen,
«ras wir dem Dern chen Reiche, schuldig sind. Wir werden das
Land , das uns zur Hcimal geworden ist, das uns und unseren Km-
dcni das Brot gab, nicht verlassen. Wir werdni aber auch in aller
Gefahr neu zu Ihnen halten, der Sie uns stets e'n wohlwollender
und gütiger Herr gewesen sind. Unser liebor Herr Reimer , er lebe

Wieder f eien di- Leute l-egcistert ein, und Dutzende von Hän¬
den strecktens!ck, dem graubärtigen , ernsten Mann entgegen, der mit
herzlichem Dante von seinen Angestellten schied. Sie sollt n nicht
sehe», daß ihm das Herz doppelt schwer geworden war ; denn d e
vertraulichen Nachrichten, die man ihm bereits hatte Zugehen laßen,
sagten gar deutlich, daß Gefahr im Anzuge se' . Es war nicht un-
möglich, daß dis Franzosen , die bereits deutsche Grenzorte besetzt
hatten , de» ganzen Unter-Elsaß über?ogc», daß in der Stadt und
Umgegend selbst blutige Kämpfe stattsanden und damit der ganze
Fabr ' lbetrieb lahingelegt wurde .̂

Blut nicht verleugnen . — Er hatte geschwiegen, als der Sohn Re-,»
jekvcoffizier im d mischen Heere wurde , und auch nichts e'ngewen ^
det, als sich die ältefie Tochter Margot mit einem Hamburger Groß- 1
kaufmann verlobte. Dennoch kam es manchmal zwischen Vater s
und Sohn zu Unstimmigkeiten, weil der Alte gar zu gern jede Ge- .
legenheit ergr 'sf, um unwichtige Kleinigkeiten breitzutreten , um -
Denlschland ein wenig am Zeuge zu sticken. Dem jungen Manne r
war es deshalb recht angenehm , als sich ihm vor zwei Jahren die»
Stellung bei Reimer bot, der nur ivenige Stunden von seinem
Heimatorte entfernt in Sch. das Fabr 'kunternehmen hatte.

Freilich, jetzt machte auch ihm der Krieg e'ncn Strich durch
die Rechnung. Es würde nicht mehr allzu lange dauern , bann ver¬
langte man auch seine Dienste.

Er konnte die Zeit kaum erwarten ; denn es war ihm ein
schrecklicher Gedanke, hier tatenlos Zusehen zu müssen, wahrend se'ne
Kameraden sich bereits Kri'egslorbeerc'n verdienten. Aber auch für
ihn würde bald die Zeit kommen.

Noch hieß es freilich, sich gcduldeir, bis er wieder hergestellt
war . Er hatte sich beim Aufhalten eines durchgehenden Gespannes
den Arm verrenkt und eine schmerzhafte Sehnenzerrung erlitten,
die allerdings auf dem Wege der Heilung war . Dennoch hatte sich
dadurch seine Einstellung in das Heer verzögert.

Wie gern würde er das Schwert aus der Scheide ziehen, auch
n „nriiiw  ntijrhpr fmiffon die Räder > gegen die Franzosen , die dann vielleicht endlich zur Ruhe gebracht

kreischten' di!̂ Bohrer , dröhnten die Hammer ans den Ambossen̂ i würden . Die Plänkeleien unter den Einwohnern an der französisch-q ;;,'. "W »r h ™ K-Mndknd-N Lärmel deutschen Grenze nahmen ja nicht ab; noch konnte man an manchen
knatt rte d e Dretzlust. « !,er zwischen dem de taub enden ^ arme Atollen 1870 nicht vergessen und glaubte, Frankreich eine gewisie
fand doch manches llort den W g z , h - - - H . Anhänglichkeit bewahrest zu müssen. So wurden oft schwierige Ber-besprmy me Worte de - Fabrikher n uiw vt.rhc.hlte sich >->- -„ in., nrfihntfen  di >>mnhf i<>bt if,r Oinhe erreichen würden , wennbesprach . .. WWU . . . . . . . . . ..
tErnft der politischen Lage. D>e alten Leute wenigstens wußten,
welch eine furchtbare Zeit drohte . Aber d'e jungen, die schlugen
mit ihren Hämmern doppelt kräftig auf das Eisen, die hätten am
liebsten schon heute d'e Arbeit ns.ederqel.egt: sie konnten .den Ruf des
Vatcriandcs gar nicht erwasten . Sie beneideten die Kameraden,
die bereits stn stldarausn Racke stcckien, sie warteten nur darauf.
selbst bald losschlagen zu können. - -

lieber den großen geräumigen ffabrilhül schritt Marcel Jorre.
Die kernige Rede seines Chefs, die biederen Worte des alten Merk-

Ijälfniffc geschaffen, die wobl jetzt ihr Ende ' erreichen würden , wenn
Devtschland seinem Feind fühlen ließ, daß es keinen Scßritt breit
Landes abzutrcten nötig hätte, vielmehr entschlossen sei, die heutige
Grenze ausxechtzu»rha !teu. - -

Im Begriffe , die . schmale Treppe zum technlschm Bureau
emporzusteigen, traf er in der Tür mst -Slisanne Reimer , der To .1i- »
trr seines Chsfs, zusammen. Eine leichte RSke stieg ihm wif die
Stirn, als er der schlanken Gestalt anstchttg wurde, die leichtfüßigj
die Treppe herabeilte , Susanne neigte nur flüchtig das Haupt und ;
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Deiner heiligen.Zeichen, o Wahrheit , hat der Betrug sich
angemaßt , der Natur köstlichste Stimmen entweiht,
die das bedürftige Herz in der Freude Drang sich erfindet.
Diese merkwürdig deutsch empfundenen Worte satten mit

einem Male wie ein lichter Schein in das Dunkel unseres Daseins¬
kampfes. Was sind uns Schmähung und Betrug , weiin m uns
selbst die heiligen Werte unserer. Nation lebendig werden, die gro¬
ßen Erinnerungen - unserer Geschichte erwachen und das bedürftifügerinnernngen -unserer Geschichte-
Herz in der Freude Drang an ihnen sich aufnchtet und den vollen
Glaiiz der Wahrheit in ihnen wiederfindet?

Das aber ist die Wahrheit und der große unsterbliche Sinn

störte und Zerstörte wieder aufrichten können. Eben diese innere
Selbstbesinnung iehlte. rms -in- hohem Krade in,den Zeiten .der na-
lwaclleii Zerlpküuuuuo . Sie -fehlte uns . nicht auf dem-Gebiete des
gelsngeß Schaffens,-der ttationaten Kultur , auch nicht in den Keim¬
zellen dieser Kultur , im Streben und .Ringen des einzelnen Men¬
schentums und in. der Lebensführung der deutschen Famnie . Sie
blühte !',iet sogar, wie sie so nie wieder geblüht Hai, in den Zeiten
unserer matzen Dichtung und Philosophie, die als größten Gedan¬
ken den Gedanken '-der inneren Freiheit und Schöpferkraft des
Geistes erzeugt hat. Aber wie heut haben wir uns auch diese Ent»
saltuna unserer inneren geistigen Kräfte erkämpfen mutzen. In
den zwei Jahrhunderten , die zwischen dem Augsburger .neligwns-
frieden und der Erhebung unserer großen Dichter liegen, war der
deutsche Mensch auch innerlich eng, klein und schwunglos gewor¬
den. Als er sich, von ries in ihm liegenden Kräfte» getrieben,
wieder e.npvrrlchtell' und sein Antliß der Sonne zuwandte , ßlauote
er zuerst noch hinweAblitten zu können über die prosaische Eroen-
haftiukeit des staatlichen Lebens. Man versteht es, denn der da-
,>.!ulige deutsche Staat hatte noch nicht viel, was die geifiigen Be-
ö'üHnijjc des Deutschen beftiebifttn konnte. Auch er . konnte, müh¬
sam emporstrebend aus gedrückten Verhältnissen, eine innere
Enge rmd Dürftigkeit lange nicht überwinden . Jil der Zeit der
großen geistigen und politischen Erneuerung am Anfänge des 10.
Jahrhunderts schmolzen dann endlich Staats - und Geistesleben
Deutschlands inniger zusammen, — und doch wurden sie noch nicht
vollkommen und dauernd mit einander vereinigt . Während Dich¬
tung , Kunst und Wissenschaft in Deulschiand sich weiter frei, ur¬
sprünglich und selbstherrlich entfaltete», sank Preußen , der Staat
der deutschen Zukunft, nach 1815 wieder auf Jahrzehnte in cm
enges und stockendes Dasein zurück. Es versagte sich den nationalen
rmd freiheitlichen Wünschen seines eigenen Volkes und der großen
deutschen Nation . Es erschien, nicht ganz mir Recht, aber sehr be¬
greiflicherweise, den übrigen Deutschen, als habe Preußen seine
großen Uebertieserungcn und Aufgaben ganz vergessen, als för¬
dere es nicht, sondern hemme nur noch den politischen und natio¬
nalen Fortschritt Deutschlands. Man vergaß und vergißt auch
heute noch eine sehr wesentliche Ursache, dieser reaktionären Er¬
starrung Preußens zwischen 1815 und 1860. Sie war nicht allein
die Schuld kurzsichtiger und befangener Staatsmänner . Preußen
timeue auch deswegen nicht, seine Flügel freier zu regen, weil diese
Flügel noch nicht stark genug waren . Es hieß zwar europäische
Großmacht, aber es war es nicht im vollen Sinne . Die nationale
unil freiheül .che Polirik, die man von ihm forderte, führte mit
innerer Notwendigkeit zu großen deutschen und europäischen Ent-
icheidimgskümpsen. Zu diesen aber traute sich das Preußen der
Biedermeierzeit die Kraft noch nicht zu. Der äußere Druck, unter
dem es stand, die Rücksicht auf die europäischen Machtverhültntsse,
zu der es gezwungen war , hernmten auch im Innern des Staates
die freier» Bewegung . Jnnnere und äußere Lage hingen sehr eng
zusammen. Hier wie dort sehlle es ihm an Atemraum und Lebens-
iufr. Es war nicht wahrhaft Herr seines Schicksals.

Niemand hat das brennender gefühlt, als Btsnwrck zu Be¬
ginn sei»«,- staatsmännischen Lausbahu . Sei » Ziel war zuerst
nur , Preußen zu befreien von dem Drucke der deutschen und eu¬
ropäischen Mächtkonstellation, der auf ihm lastete-, Preußen sollte
Großmacht im vollen Sinne werden. Cs ' konnte es, wie er bald
einsah, mir werden, wenn cs die enge preußische mit der breiten
deutschen Grundlage vertauschte, wenn auch die gebundenen deut¬
schen Kräfte gelöst wurden von ihren. Fesseln, und Preußen und
Deutschland untrennbar verschmolzen wurden . Durch eine Ber¬
einigung von Staatsktugheit und Heldentum, wie sie die Weltge¬
schichte so nicht wieder kennt, erreichte er sein Ziel und begründete

den deutschen Raüonatsraai .̂ Jetzt endtich war ^!°r^ngkirl »chê lmv
organisch- ~ ■ . ir *'
und Bergung -.,.,, - - ... .. . . - .... .
europa längst erreicht hatten , » tzftkrndlich.. . .
immer , sei es offen, iei es versteckt wirtende i- tnsluß sremoci
Mächte, auf deutsche Regierungen .gebrochen. Bisher war jc-De
einzetstaatliche Regierung .Deutschlands in einer Zwangslage g--
wesen, in einem unausweichbaren Konflikte zwischen dem natür¬
lichen partikulanstischen Interesse der Selbsterhattung und den
elementaren .Vedürstnsien der nationaieu Gemeinschaft. Auch vie-
sos..Problem wurds gelöst, und die Form wurde gesunden, die den
deutschen Einzelstaat ans einem Hindernis der deutschen Einheit
zu einem Träger und Mitbürgcn der deutschen̂ Einheit mach.e.
Bisher waren die Dinge .in Deutschland so «echt darauf zugeschmt-
ten, daß alles sich aneinander rieb und süeß und ärgerte . Es war

ldituna dazu. Das Gericht verurteilte «Sie«ÖH wegen Meineids zu
einem Jahr Zuchthaus, .während bezüglich des Lenz vie « chuldsraze
verneint würde und ein Freispruch ersolgtc. — tyeu.e -. iem- g
wurde verhandelt wider den Schlosser Ludwig Kapp, einen n
Jahre 1880 in Oberhos in Bayern gebabenen. verheirateten uno
noch nicht vyrbestkast-.'.n Mann . Er sott am Abeno des.3. SeMmZcr
v. Js ., fitem Sonntag , im Hallgarter Heine, »dewald den oorste»
Orloov aus Hallgarten , welcher ihn über dem Wildern vnras , er-
sck>osseü haben. Alihcrdem legt die Antlage lhm zur Last, daß e-
in den Atonaieii August und September gewerbsmäßig m Waldcii,
des Kreises Rüdeshcan gewildert habe. Der Angeklagte gibt im

- - - * ^ .Er will, wahrend er

Bundestagszeit . Man möchte heute noch
ren vertauschen. - Die inneren Kämpfe nach 1871 waren nichts an
deres, als die Wachstums- und Begtciterscheimmgeu einess gewal¬
tigen -Aufschwunges der nationalen Energieii , oie jeßt erst, erlöst
von .den  Kessest»' der Bergangeuheit, .zeigen konnten, was sie ver¬
mochten. Wo hat ein Bott in jo kiirzer Zeitspanne oas geieistet an
Arbeit, was wir seit 1871 geleistet haben? Wir sind uns auch
mancher Mängel und Schattenseiten dieser glanzvviten Entwick¬
lung bewußt, und doch dürfen wir uns Eines heute mit jroher Ge-
nugtuung sogen: daß wir als freie Menschen gelebt haben, dag wir
aufrecht standen in der Weit, daß wir mit Stolz und Achtung vor
uns selbst unsere Arbeit getan haben, daß mir uns jeder anderen
Nation mit dem vollen (üefühl der Gleichberechtigung an die Seite
stellen konnten. Es scheint so selbstoerständtich, daß wir dies alles
genossen lsaben, — und doch gewahren wir jeßt, wo dieses G»r
wieder bedroht ist, daß es ein für unser riitgsum erngepreßtes oolt
aar nichf ftlbstverstündtiches, sondern sehr teuer erkauftes Gut >,r.

Man will es untz wieder nehmen. Daraus laufen die Kliegs-
ziele unserer Feinde hinaus . Wir sollen so ninchtlos wieder werden
wie in früheren Jahrhunderten . Rußland uiid Frankreich wollen
unsere Grenzmarken nehmen, England unseren .vande ! an sin)
reißen , und alle drei wollen, daß wir in Zukunft keinen >atck>en
Berleidigungskrieg wieder zu führen imstande sind, wie wir >yn
senk als freie und starke  Nation führen konnten. Wir haben den
18. Januar oft mit tönenden Worten feiern können. Wir begehen
ihn seht zum dritten Male mit Hieb und Stoß gcgeii einen Feind,
der uns an die Gurgel packen möchte. Aber wir werden uns da¬
bei auch zum dritten Make der gewaltigen und unzerstörbaren
Kraft bewußt , die bas Werk des 18. Januar 1871 deni oeutschen
Wolke gegeben hat. _ _

* Nach dem Vorgänge Preußens wird auch ust ..-'w>che v/! -
dü .rstigen Beamten  im lliuhcstande und bedürfilgen Hinter-
btiebenen von Beamten und Pensionären im lausenden .k>east!U!ig->-
jahr eine einmalige außergewöhnliche K r i e g s u » t e r stu ß u n g
entsprechend der in Preußen gezahlten gewährt werden.

5 Wb Die Gemüse- und .Konserven-Kriegsgesellschast teilt mit,
daß der Absatz von G c m ü se - K o n s c r v e n und ,iaß-
Höhnen  vor iu'c nach streng verboten > st . 2Ke ilreigabe des
- - -- - -- - - ■■ ' m erfolgen. Die Gemufekon-

it aufgespart werden. Gegen-
Absnßes .wird erst in einigen Wochen erfoigen
serven sollen für die gemüseärmste Ze'
teilige Nachrichten, sind irrig.

tr-*siciai«!

wollte schnei! an ihm vorüber , seinen Gruß kaum beachtend, wandte
sich aber doch, auf den Hof hinaustretend , noch einmal iim.

Bitte , wo ist Papa?
Das ktang so kurz, daß es fast unhöflich herauskam.
Jorre gab daher , in gleichem kühlen Tone zurück: Herr Reimer

verließ soeben den Packraum und ging wahrscheinlich in sein Pri¬
vatkontor.

Danke.
Die junge Dame wandte sich dem bezeichneten Raume zu, und

Jorre blickte ihr nach. Wie schön sie war in ihrer herben Kälte, wie
elegant sic eiuherschrittt Seit dem ersten Tage , an dem er mit der
damals Zwanzigjährigen bekannt wurde, hatte er sich zu der Toch¬
ter feines Chefs hingezogen gefühlt, aber er hatte den heimlich ge-
heatcn Wunsch rasch wieder fallen lassen, als er sah, daß Susanne
ihm auch späterhin nicht die geringste Ausmerksamkcit schenkte. Im
Gegenteil, sie schien in ihm nur einen Angestellten des Vaters zu
sehen, der es iiicht wagen durfte, sein Auge zu der reichen Fabnk-
besißerstochter zu erheben. Voll Bitterkeit hatte er auch bemerkt,
daß das junge Mädchen seinen Kollegen, den Ingenieur Brokmann,
ja sogar die ' o.lten Werkmeister freundlicher behandelte als ihn, »er
sich dach der besonderen Gunst des Vaters erfreute. Er hatte man¬
chen Tag über die Ursache ihres Verhaltens nachgcgrübelt, glaubte
nun aber endlich den Grund gefunden zu haben. Sie , das echte
Bild eines deutschen Mädchens, blauäugig und blondhaarig , die be-
geisterte Patriotin , hatte nichts übrig für französisches Mlfchblut
lind sah in dom dunklen, schwarzäugigen Ingenieur den vcrkörper-
ieu Franzosen . So hatte er sich denn zusr eben geben müssen,
dennoch aber könnte er es nicht verhindern , daß sei» Herz heftiger
schlug, wenn er der kühlen Deutschen begegnete. .

Inzwischen hatte Susanne das Privatkonior des Vaters erreicht
und trat rasch über die Schwelle. Reimer wandte sich unwillig um:
Du weißt es, Suse , ich liebe es nicht, daß Du mich wahrend der Ge-
schästsstunden störst. Liegt etwas Wichtiges vor?

Aber Papa , tiang es zärtlich zurück — man kannte gar nicht
glauben , daß dies» Stimme dieselbe war , die noch vor wenigen « e-
kunden so kalt und abweisend gekltmgen — schau dach, ein Brief
von Herbert,

Ist er gesund?
Ja , Papa , willst Du lesen?
Sie schob ihm mehrere eng beschriebeneBnesblaiter hm.
Ich danke Dir , mein Kind. Ich habe Wichtiges zu arbeiten,

aber in einer Stunde komme ich hinüber , dann werde ich seheii, was
Herbert schreibt.

Armer Papa , immer hast Du zu arbeite»!
Danke Gott, Kind, daß mir »och 'Arbeit haben. Wer weiß, wie

lange das neu') Der Fall ist. Aber nun geh', Suse , ich habe wenig
Zeit
' Die junge Dame packte die Blätter zusammen. Noch eins,
Papa . Muß Herr Brokmann mit in den Krieg?

Nein , mein Kind, fürs erste nicht, aber Herrn Jorre verliere ich.
So ? klang es gedehnt zurück. Bald?
Herr Jorre ist Neserveoffizicr und wäre längst bei seiner

Truppe , wenn man ihii nicht wegen seiner Verletzung um Arme
noch zurnckacstelltHütte. Aber er hat sich bereits gesund gemeldet
und wird in den nächsten Tagen sortkommen.

Ach ja, cntaegnete sie spöttisch, das war jo der 5)eld, der sich
den luildgeivardenen Pferden entgegen warf.

G -miß, h  war 'auch ein tollkühnes Wagnis . Wäre er nicht
arwcjcu . jo wären die Jnjasjcn des Wagens wohl schwerlich mit dem
Leben davongekommen.

* Zu nah me . des Tageslichts.  Eine haloe Stunde
haben die Tage seit dem 21. Dezember bereits zugeuommen. Ju-
nerhalb der nächsten zwei Wochen steigert sich die Zunahme Vlv
auf eine volle Stunde . Gegen Ende des Monats Januar ist nie
Lichtzuiiahme schon recht merkbar.

Wiesbaden . Die Verletzungen der Frau , welche «tu Sonntag
morgen im Hauptbahnhose nrit .dem Fuße zwischeit Bahnsteig uno
Trittbrett sestgekieimnt wurde , waren so schwer, baß lue Bedailcrns-
werte im Krankenhause bald nach ihrer Einlieferung verstorben ist.

— Der Kom'munallandtag von Wiesbaden ilt zum M. -tpi .i
berufen worden. ,

— Beim Rodeln verunglückt ist am Samstag nachmittag auf
der Rodelbahn am Chausfeehaüs ein 14jnhriger Schüler aus Mainz.
Er erlitt einen Beinbruch.

— Ein fetter Konkurs ! Im Konkurs über das Vermögen des
Äkwfmanns Oscar Lackner zu Wiesbaden soll die Schlußverteilung
erfolgen. Der Massebestand beträgt 5286.71 Mark . Zu berück¬
sichtigen sind Forderungen im Betrage von 750 331.15 Mark

Ich will Dich mm iiicht weiter stören, Papa , leb wohl!
Reimer nickte nur mit dem Kops und veri ' este sich aufs neue

in seine Bücher. Susanne aber stieg gedankenvoll die Treppen
hinab und begab sich durch die Anlagen in das der Fabrik nahe ,ge¬
legene Wohnhaus . Es war e'n einfacher Bati mit einer breiten
Treppe , die in den Borgarten führte . Dennoch machte das Ha.w
einen vornehmen und freundlichen Eindruck, und in dem Vorgarten
blühte und duftete es herrlich. Die schmale Settenwand war voll¬
ständig mit Efeti bewachsen, der sich bis znm Dache hmauszog un ^
hie beiden Fenster des Giebels vollständig umrahmte . Hier hatte
sich Susanne ihr freundiiches Stübchen eingerichtet, hier saß ,>e
öfters stundenlang und träumte , ohne zu wissen, wovon.

Das jtinqc Btiidchen war eine ganz .eigenartige Natur . Kaum er¬
wachsen, hätte es die. Mutter verloren und lebte nun , da der Bruder
im Kadettenkorps erzogen wurde , allein mit dem Vater . El tonnw
sich nicht vie! seiner Tochter widmen, da ihn die Geschäfte statt
Anspruch tiahmen. So hatte sich Susanne ein eigenes. Leben^ gi-
zimmert . Da der .Vater in bezug auf Lehrkräfte bei der Tochter
nicht sparte, sa hatte sich Susanne mehr und mehr der Mußt zt>ge¬
wandt und ihr Flügel bot ihr den schönsten Ersatz für beseitigte.,
und andere Zerstreuungen . Viel Leben herrschte bei Reimers nin>-,
wohl,sah der Fabrikherr , der eine entfernte Verwandte zu sah ge¬
nommen hatte , hin tind wieder einige- Freunde bei sich, aber sar
Susanne bot sich dennoch wenig Verkehr, zumal da das jullge IRuo-
chen auch kc'ne große Ncigung dafür hatte . Während der Abende
leistete sie dem Vater Gesclttchast, und oft bat er sie, chm .rgenv et¬
was vorzusp'elen. Das waren dann wirkliche Erholunysstundcn
für ihn:  denn Susanne hatte die Gabe, Freud und Lew m To
nuszudrücken, so daß der Vater , ohne daß Susanne e->t ■
der Seele seines Kindes las wie in einem offenen Buche- st.
machte sich manchmal Gewissensbisse, dcî hcranmachsenven ~ om *
so wenig Abwechselung zu bieten : aber Susanne war es selbst, die
lachend seine Bedenken zerstreute. Mit Tante Thercie lebte sie >»i
besten E 'nverständnis . Die alte Dame behauptete, vollauf mtt dem
Hauswesen beschäftigt zu sein, tmd daß alles wie am Schmirchea
ging, verdankte man ihrer peintichc» Gewissenhaftigkeit, « o ließ
man sie schalten und walten ganz nach Gutdünken. — — ^

Kr-eg! Das Wort war wie ein Donnerschlag in den Frieden
dieser Familie gefahren. Susanne hatte oft dcnt Vater gelauscht,
weiin er vom Deutsch-Französischen Feldzuge, den er als Knabe
ntit,erlebt hatte, sprach. Sie war sich, des ganzen Unglücks, düo d -
durch herausbcschworen wurde, voll bewußt : dennoch lubeltt sie
laut aiif, als sie von der einstimmtgen Begeisterung horte, ûnd v -
schlang gierig alle Zeitungsnotizen , die von Dentchlcinds . Kcm pf-
bereitschaft und Deutschlands Siegen kündeten. Daß freit ä, de-
Vaters Fabrik schwer nxiter den Kriegswirren zu leiden hab^ i
würde, das sagte sie sich auch. Ihr entging es auch nicht, daß Vat
jetzt mehr als früher arbeitete : sie sah die galten .der Sorg -n auf
seiner Stirn und verstand, daß es ivvht vic Verantwortung um feine
Leute war . die ihn schweigsamer denn je machte. Sch?n? M -« are«
iti den Krieg gezogen, und Tante Therese hatte alle Hände voll zu
tun , tun die zurückgelassenen Frauen und Km der zum nu
Essen, zum Teil mit Kleidungsstückenzu versorgen.

Auch Susanne beteiligte sich lebhaft an diesem L,cbeswirk , galt
es doch, Rot und Elend nach Kräften zu lindern . Vielle cht war es
möglich, daß der- Vattr die schwere Zeit gut über,taub , .so baß auch
die aMn treuen Angestellten vor Entbehrung geschützt werden

faimterr̂ ^ iul  Orte die Männer ihr, Attgehörigen ue>-
lassen mutzten, weil bas Bate-rland ries. In , Kontor , m der Fabrii

fährt . 20 Zeugen und Sachverständige sind zii dem Termine ge¬
laden.

wc Wiesbaden. S chw u r g e r i cht. ^ In dem Prozeß gegen
den Schlosser Kapp wegen .Tötung des Försters Orlopp aus Hall-
anrten wurde festgestellt, daß der erschossene Förster be, seiner A»,°
siudung in der linken Hand noch die Pfeife hatte , welche kurz vor¬
der erst neu gestopft worden war , während die rechte Hano, einen
Finger noch gekrümmt hatte, als ob mit demselben eben das -Ge¬
wehr habe abgedrückt werden sollen. Dicht daneben lag fein Jagd-
oewehr, an weichem der Kiigetlaiif abgeschossen, ver zweite »nt
einer Schrotpatrone geladene Lauf dagegen noch »nentladen war.
Es wurde ziemlich allgemein angenommen , und diesen Standpunkt
nahm mich später die Anklage ein, daß der garster sich, nachdem m
feiner Nähe ein Schuß gefallen war , in der Annahme dem Schutzen
genähert habe, cs mit einem Jagdberechtigtcn zu. tun zu haben, daß
er sich in dieser Voraussetzung aber getäuscht und er gleich de-a töd¬
lichen Schuß erhalten habe. Unmittelbar vorher aber habe er
instinktiv den Finger an den Abzug seines Gewehres gelegt und
sich dadurch ein Schuß entladen. Auf Kopp lenkte sich erst der Ver¬
dacht nach 8 Tagen , als festgestellt wurde, daß er em Jagdgewehr
in derselben Zeit verkauft habe. Anfänglich stellte er m Abreae,
irgendwie mit dem Tode des Försters in Verbindung zu stehen, und
erst später bequemte er sich zu dem Eingeständnis , tat,fachlichm der
kritischen Nacht ' an der Stelle , an der Orlopp erschossen gefunden
worden sei, gewildert zu haben. Als er im Begriff gewesen, einen
eben von ihm erlegten Rehbock am Gehörn aus einer Hecke hervor¬
zuziehen, habe er plötzlich, ohne angerufen worden 5» stein, einen
Schuß in die linke Halsseite erhalten, halb auigerichtest habe êr
daraus blind nach der Richtung, aus der der Sckfuß Wälle » fei,
ebenfalls einen Ä )uß abgegeben und sei dann querfeldein, ohne
sich um seine Jagdbeute weiter zu kümmern, nach Hause gelaufen.
Die Flinte nebst der zugehörigen Munition habe er sich kurz  vorher
erst in Worms gekauft, in der Absicht zu wildern, weil bte ihm zu¬
gänglichen Lebensmittel zur Ernährung feiner ans Frau und zwei
Kindern bestehenden Familie nicht ausgereicht hatten . Einige Tage
vor dem Tattage schon sei er zum Wildern ausgezagep , ahne »edoch
dabei irgendwelche Beute genwcht zu haben. Die Verhandltutgcii
zogen sich mit einer nur kurzen Pause von vormittags 0 ... bis
abends 7 Uhr hin. Die Sachverständige waren eung dann , daß
die Lage, wie der Angeklagte sie geschildert habe, nach der Schuß¬
richtung und dem Schußerfolg nicht gewesen sem könne, daß du-
ursprüngliche Vermutung . Orlopp sei erschossen worden, als er sw)
in der Meinung , einen Jagdberechligteu vor sich zu haben, Kopp
genähert habe, viel für sich habe. Nichtsdestoweniger sprach das
Verdikt der Geschworenen den Angeklagten außer des gewerbs-

nüldernden Umständen eine Gesängnisstrase
und einem Monat Gefängnis,  unter Anrechnung von
einem Manat tlntenuchungshaii . Der Angeklagte ertlavte gleich,
mif das Recht der Revisionsbeschwerdt- verzichten zu wollen bezw.
die Strafe anztinehmrn . ^ ^

me heute hat sich vor dc-ru S chw u r g e r i cht der Tagelöhner
Nikolaus ^ Al ten tirch . geboren im Jahre 1885. verheiratet und
vorbestraft wegen Diebstahl», Bettelns , Kvrperletzung, Wildern »,
zuletzt wegen Amtsanmaßung , Erpressung Ufw. Mit drei Jahren
Gefängnis , zu verantworten . Die letztere Straftat verbüßt er zur
Zeii . Zuletzt hatte er feinen Wohnsitz in Biebrta ). Dort stieß
er om 8. Juni abends auf ein junges Mädchen aus Wiesbaden,
welches die letzte Fahrgelegenheit nach Wiesbaden verpaßt hatte
und so genötigt war , 311ü «f3 zu gehen. Ältenttrch stellte sich dem
Mädchen als Schutzmann vor, machte ihm Varwurfe , daß es fo
spät noch aus der Laitdstraße zu sinden sc-i, nahm  ee , unter

dem

Würde es allmählich noch leerer werden, all dw bekannten Gesichter
würden den Arbeilsonzug mit der Uniform vertauschen. Atich
Marcel Jorre . sagte der Vater , ginge in den nächsten Tagen . —
Mb ' Sie schürzte die Lippen. Mochte er doch gehen! Was lag
ihr denn an dieient Manne , der so gerade >»td unentwegt seines
Amtes waltete ! S ':e hatte noch nicht viel freundliche Worte für ihn
aellabt- er hatte auch n'e wie fa »tancher andere ihre Gunst gesucht
und ihr niemals , wenn er bei ihrem Vater z» Gaste war , fene klei¬
nen ritterlichen Huldigungen erwiesen, >vie dies leine Vorgänger
aeian hatten . Er gab ihr wahrscheinlichdeutlich zu verstc-gen, vah
er sich aus der Depischcn nichts mache. Er , e'n Abkomme der Fran¬
zosen hielt es wohl lieber mit Öen dunkeläugigen Französinnen , bte
so oft den deutschen Elsaß besuchten. Aus seinem Munde hatte sie
zwar selbst erfahren , baß er voll und Aanz zu Deutschland htelr
und ' stolz darauf war , die deutsche Unisorm tragen zu dürfen

" ^Nun ging auch der in den Krieg und kehrte vielleicht nicht mehr
inrück Was kümmerte sie das ? S 'e liiachte sich ja liichts aus dem
mngen Manne . Ob er wohl an sie dachte, wenn er draußen tm
Felde stand? Ob er wobt Abschied von ihr nehmen würde?

Susanne stützte den Kops schwer in die Hand. Damt erhob s!t-
sjch, schritt zinn Flügel hinüber und leise und wehmütig erklangen
unter ihren Fingern die Saiten.

In seiner feldgrauen Untsarm stand Marcel Jorre nbschied-
nehmend vor seinem Chef, der zu ihm sprach:

Wir sehen Sie heule abend noch einmal, Herr Jorre , Ich
werde nicht verfehlen, auf dem Bahnhose zu fein, damit Sie von
hier nicht ganz verlassen scheiden . . .,

Ich danke Ihne », Herr Remter , sur Ihre Freundlichkeit und
bitte Sie , dem gnädigen Fräulein meine ehrerbietigsten Abschisds-
qrühe zu übcrhi 'Üeln. •
' ' Nun , ich hoffe, daß Susanne Ihnen heute abend nach das Ge¬
leit geben wird . Sie fahren jetzt zu den Ihrigen?

Jawohl , Herr Reimer , ich habe den Eltern und den Schwestern
noch nicht „Lebewohl" gesagt. Biet Zeit bleibt mir freilich nichi,
da ich morgen früh bereits in Straßburg se n muß.

Das Reisen ist jetzt durch die mangelhaften Zugverbindungen
etwas umständtich, lächelte der Fabrikherr . Sonst erreichen Sie
Ihre Vaterstadt i» reichlich zwei Stunden , aber wer weiß, ob Sie
hetsie schon gegen Mittag dort sind. Ich -möchte Ihnen daher einen
anderen Vorschlag machen: Nehmen Sie mein Auto : dann sind

doch
wieder hierher.

Jorre verneigte sich. Ich nehme Ihr sreundl'ches Anerbieten
mit Dank an, 5)err Reimer, zumal ich wirklich nicht weiß, wie die
Zugverbindnng gegenwärtig von dort nach hier ist.

Der Fabrikherr klingotte und wies den eintretendsn Buroau-
bieiter au , das Auto Vorfahren p lassen. Nach wenige» Minuten
war alles bereit, und freundlich geleitete der Ehef feinen - jungen
Ingenieur zu dem Kraftwagen.

Aus Wiedersehen heute abend.
Jorre legte nochmals die Hand grüßend an den Heim: dann

verließ das Auto den Fabrikhof . Ms es um d'e Ecke des Wohn¬
hauses bog, schaute Jorre zu den Fenstern hinauf , in her Hoffnung,
nach -einma! wenigste»c- flüchtig Susanne zu sehen. Aber hinter
den jest geschlosst::.-n Fenster» regle sich nichts. —

tFortfeftimg folgt.)



Äsrgeben , cs dem Pvüzeiburcau oorzuführen , mit in die Anlagen
an der Wiesbadener Allee und nah!« dort nicht nur allerlei Hand-
jjrijfc an seinem Opfer vor , sondern nötigte es auch durch Drohun¬
gens sich zu verpstichten, am nächsten Tage ihm in der Nähe des—O/V - f t aIham h \rCLrtlJtflrtf TfXfX fYUCillfrtlHerzog-Äbolf .Denkmals einen bestimmten Geldbetrag auszufolgen,
um sich dadurch die Bestrafung wegen seines nächtlichen Herum-
streisens zu ersparen . Als Altenkirch zur Empfangnahme des Gel¬
des an Ort und Stelle erschien, wurde er sestgenommen. Die
gegen ihn erhobene 'Anklage lautet auf Anmaßung eines öiient-
lichcn Amtes, räuberische Erpressung aus einem öffentlichen Wege
und Vornahme unzüchtiger Handlungen . 9 Zeugen und als Sach-
verständiger bezüglich des Geisteszustandes des Angeklagten
Kreisarzt Dr . Pils sind geladen. Auf Antrag des Vertreters der
Anklagebehörde beschloß das Gericht den Ausschluß der Ocssentttch-
teil für die Dauer der Verhandlungen.

Wiesbaden . Dem König!. Kreisassistenten May wurde aas
Anlaß seiner LLjührigen Beschäftigung auf dem Landratsamt zu
Wiesbaden durch den Herrn Landrat Kammerherrn von Heimdurg
ui»™ hrnnsptiu Erintkt>rtmasmedaille mit der Aufschrift „Für Ver¬eine bronzene Erinnerungsmedaille mit der Aufschrift „F
d i e n st e um den Landkreis Wiesbaden  behändigt.
Herr May ist schon in früheren Jahren während seiner Tätigkeit
als Registrator , aber noch mehr in letzter Zeit durch sie Be¬
arbeitung der Militärsachen mir weiteren Kreisen der Bevölkerung
des Landkreises Wiesbaden in Berührung getreten.

— Aus dem Rheingan . Einen unerwarteten , dabei aber sehr
willkommenen Fleischzuwachs erhielt dieser Tage die Gemeinde
Eltville . Im Rhein wurde nämlich ein lebendes Reh aufgefischt,
ein kapitaler Bock, der sich wahrscheinlich von einer der benach¬
barten Auen aus zu der gefährlichen Waifcrpartie entschlossen hatte
oder vor einem großen Treibjagen ausgerissen war . Daß das Tier
den mächtig angeschwollenen Strom zu durchschwimmenvermochte,
darf als eine staunenswerte Leistung bezeichnet werden . Das Reh
wurde geschlachtet und unter die Einwohnerschaft verteilt . —

ober, an dem Borstenvieh recht wenig Freude , denn cs wollte trog
aller „Schweine-Kriegskost" absolut nicht von seinem ursprüngi 'chen
schlanken Formen abgehen. Da es beharrlich bei seinem früheren
Gewicht von 60 Pfund stehen blieb, nahm der. Mann im Aerger
seinen "alten Schießprügel und schoß das arme , unschuldige Wuzi
rot. Diese ungewöhnliche Schlachtart erregt allenthalben

weitert worden . Allgemein wird der gute ÄVille, Fleiß , Eifer an¬
erkannt. und vielleicht auch recht gute Leitungen , soweit sich ein
Urteil über die Bewährung der Frauen im Bahndienst bilden laßt.
Störend wird nur der häufige Wechsel der Krauen in ihren neuen
Stellungen einvfunden, was gerade beim Bahnbetrieb nicht vor-
kommen soll. E» bleibt noch abzuwürlen , wie die Frauen den Dienst
in den kalten Wintertagen vertragen worden . Obwohl viele Frauen,
die sich im Betrieb bewährt haben, rin der kLnstigen Friedenswirt¬
schaft beibehalten werden müssen, ist die Bescyäjtigung der Frauen
bei der Bahn doch im allgemeinen nur als rLirübergehsnd gedacht.'
Bei der Beschäftigung der Frauen iw . Straßenbahn-
dienst  dient die Direktion der Großen B̂erliner Straßenbahn mit
folgenden Angaben : Es sind tätig im Sä ^ isfiterdienst 4700 Kopse,
darunter 3900 Frauen ; im FahrcrdienH 2750 Köpfe, davon 450

• Mainz . Ein Rooelunsall ereignete sich Montag nachmittag
ans den von der Mainzer Jugend rasch improvisierten Rodelbahnen
auf den Wällen zwischen Binger Tor und Hardenberg . Ein Schul
junge im Alter von 12 Jahren fuhr so ungeschickt aus seinem
»Schlitten zu Tal , daß er mit dem einen Fuße anstieß und zu Fab
kam. wobei er einen Beinbruch erlitt . Er wurde sofort nach dem
neuen städtischen Krankenhaus gebracht. Ein Schlitten diente ihm
hierbei als Krankenwagen . _

Frauen ; von den 450 Bahnwärtern und Weichenstellern 20 Frauen:
im Werkstättendienst/einschließlich Wagen Mäscher: von 160« Köpfen
30» Frauen , und im Bureaudienst von 500 -Angestellten 200 Frauen.
Auf "allen Posten haben sich die Frauen den Anforderungen d
Dienstes angepaßt und bieten ausreichendp Leistungen, dis von |
denen der Männer nicht besonders abweijchen. Bei dem Post - >
dienst  wird von der Berliner König' . Overpostdirektion mitgc- \
teilt : Mit der Beschäftigung weiblicher Kr.ifte im Ferndienst sowie ;
in Post- und Telegcaphendiensi bei kleines» Postämtern find seit
Jahren günstige Erfahrungen gemacht worUrn . Die für die Dauer r
des Krieges in erweitertem Umfange eingcstretene Einstellung von r

' ' " nst als Ersatz für Männer ist nur ein -vor-

Mchrichi« .
Dsc Mittwvch -TaZesbsricht.

Wb Amtlich. Großes ffauptquartter, 17. Januar.
Westlich er Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Au mehreren 5 testen der Arsnk nahm der Arttllsris-
kampf an Heftigkeit zu. Im YpernboFen nmrde eine feirrd-
liche Lttlernehrrruvg durch unsere Batterien im keime er¬
stickt. .

Erfolgreiche eigene PatroullleN'Anternehmnngen he»
Frauen ist den Postdienst als Ersatz für Aifanner ist mir ein .vor- « Le Sars . SueU ^ Et und wcMch Pcrvnne brachten 27  Ge-
übergehender Notbehelf. Die Zahl der Hilfskräfte wech,elt dauernd . { füngene tmO 1 Masch .nengeweh » em . _
Die Direktion der Allgemeinen El  e kt  r i z i t ä t s - G e f e l l- j Heeresgruppe Kronprinz.
schaft teilt in der Umfrage u. cf. mit : i-Zurzett werden in den
deutschen A.-E.-G.-Fabriken etwa die vierfache Zahl an weiblichen
Arbe tern gegen die Zeit unmittelbar vor Ausbruch des Kriegs be¬
schäftigt. Die au Stelle der züm Militär Ernberufenen eingestellten
weiblichen Arbeitskräfte werden vorwiegend in den Munitioirs-
werkstätten' beschäftigt. Die Fabriken Hanen, mit diesen weiblichen
Arbeitskräften im allgemeinen günstige .Erfahrungen gemacht.

ftrengung erforde Frauen
an die zum Teil völlig ungeübte Arbeit gen löhnt und kommen nachrtuf itmo» tiörhnfimcuinfiirt fl stflöNI?o!)U. 2Hlorbt?»$S

groBC
Heiterkeit.

Büdesheim . Zu einer sonst ungewohnten Zeit , im Januar,
hatte die Käniol . Preußische Domäne eine Weinversteigerung anbe¬
raumt . die am 12. Januar abgehalten wurde . Der gesamte ünlos
für 24 Halb- und 57 M -rtelstück stellte sich ans 157 »7« Mark ohne

^ ^ Franrsurt . 2lm 2. Mm v. Js . wurde in Santa Rita in Bra¬
silien der Sohn des Hamburger Theaterdirektors Sodtmann -M-
berri von einem Unbekannten getötet. Als Täter wurde jetzt der in
Frankfurt geborene Händler Heinrich Geißler fsstgeftellt. Cr konnte
aber noch nicht verhaftet werden. Zuletzt wurde er in Sao Paulo ;
cidßbcit.

— Die Strafkammer verurteilte den 33jährigen Tag - jj
kühner Wilhelm Birx , der. nachdem cr aus der Strafanstalt Preun-

Einarbeitung auf einen verhältnismäßig hohen.
ist der Wechsel wesentlich größer als bei männlichen Arbeitskräften.
Auch für das Städt , sch e R e i n i g h n PSwese  n haben sich
die Frauen als Fahrer im Nachtbetr ' eb gun bewährt . Die Direk¬
tion der Allgemeinen Berliner Omnibus - Gesellschaft
schreibt: Es werden erst seit einigen Woche-n Frauen in unserem
Betriebe als Schaffnerinnen und Kutscherinnc-n beschäftigt. Im all-

' bi:«her init unseren Er¬
na slchr interessante Mit-gcmc nen läßt sich wohl sagen, daß wir

fahrungen zufrieden sei» törm-m." ^ Ein¬
teilung" die darauf hinweist, daß sich Frauen auch zu den schwersten,
bisher Nur von kräftigen Männern ausgeübtet »; Bsnlfon sin

- - ~ - • Pa ke tfah rt - G « f « l lfch aft:
ntfon sinstndvn,

inacht tzis Berliner , r ,„  .
teilen Ihnen mit , daß wir eine Anzahl Fraudm beschafttgott, und
zwar mit Stallarbeiten , mit Arbeiten auf des.r Speicher und als
Wagenbeglsiterinnen . Int großen und ganzen! lass» , sich im Spe¬
ditionsgewerbe Frauen nicht gut verwerten , , vetl das Hantieren
mit den schweren Kolli, Aus- und Abladen vom Klollwagen, Stapeln

Sekunda höherer Lehranstalten zu ermöglichen, nahm der Fror,
snrtcr Lehrcrverein nach eingehender Aussprache eine Entschließung
an , in der sich der Verein entschieden gegen die Einrichtung der ge¬
planten Uebergangsklasse nussprcht . Er fordert nach wie vor eine
Vereinheitlichung 'des Frankfurter Schulwesens durch Abschaffung
aller Vorschulklassen der Mittckschulen und der höheren Schulen.
Deshalb b ttet cr die städtischen Behörden Maßnahtnon zu treffen,
um diese Vereinheitlichung durch eine organische Verbindung der
Volksschulenmit den Mittelschulen nnzubahnen und,,
alle Vorschulklassenan den Mitteychtcken ubzuschaf

ry»1 S ei tll{ 11 if*tl HDD

ten auf die Dauer die körperliche Leistungssägtgke r zeylt, und ferner
- - - - ' - -- . ----- viel technisches

aus anerkennen,
ÄnforderunBen ge¬

recht' zu' werden ." Frauen als Nachtwächter  treten in diesem
seltsamen Gewerbe für eine Frau nicht so sehr w c in anderen De-
rusen an das „Licht der OeffentlichkeiG., Twtzdem weiß die Direk-

der Volksschulet

höher

sprechend begabten Kstidcr , . ,
Scl/ulbesuck in die Milieischulen zu überweisen ..
nicht den üebergang in die höhere Sä,ule wünschen), die Schul
geldfreiheit für die Mittelschulen einzusuhren unk» den Lehrplan
der Mittelschulen so zu gestalten, daß aus der vberstufe der Ueber-
gang in eine höhere Lehranstalt möglich ist.

.- Tödliche Unfälle.  Der 18jährige Hilssschassner Ph.
Fischer uns Hochstadt wurde im vstgüterbahnhos von Lmem Ran¬
gierzuge übcrsahren und getötet. — Im Hause Schnurgas,c 6o
stürzte das vierjährige Söhnchen des Arbeiters 51r<rtz van einem
Stuhl in einen 5tübei mit lochendeur Wasser. Es verbrühte sich zu
Tode.

— Würdeloses  W e i b s v o l k. Vor dem Echösfengericht
e.ddrencn drei Arbeiterinnen aus Nied, die sich zu Dritt

Wtw hi *»*mtf tu hĉr fifpifnf
m einen

Franzosen verliebt hatten , der hier mit ihnen in der gleichen Fabrik
arbeitete . Sie hatten ihm Liebesbriefe und ihre ^ hotographim ge¬
schickt, und eine hatte ihm auch zehn Mark bar , Zigaretten und an¬
dere D'nge zugcstettt. Die Letztere, eine verheiratete Frai >, wurde
zu sieben Tagen Gefängnis verurteilt , die beiden anderen , von
detwn sich auch noch eine Ehefrau nennt , kamen mit je zwei Tagen
Gesnngnis davon.

— Der Nationaiftistung wurden von Herrn Walter vom Jlath
und Frau Dr . Lucius je SO 000 Dlark überwiesen mit der Bestim¬
mung , daß hiervon 50 00» Mark der Stadt Frankfurt , je 25 000
Mark den Angehörigen der Provinz Hessen-Nassau und dein Hnupt-
ausschuß in Berlin zur Verfügung gestellt werden.

Bad Ems. Eine beachtenswerte Bitte richtet Bürgermeister
Dr . Schubert an die Einwohner , indem cr sie ersucht, vor Beginn
der Kurzcit die Aufschriften alt den Häusern und dir Gcschästsschi!-
der zu prüfen und alle fremdländischen Ausdrücke durch deutsche
Wörter zu ersetzen. Zur näheren Erläuterung seiner Bitte führt

nicht wenigen Fällen um die öffentlich .
-und was ihnen nicht durch überlegene i'örperl che Kraft gelungen „ t,
vollbrachten ft? vermöge weiblicher Lift. So gelang es ihnen zu
verschiedenen Malett , Ladeneinbrccher und Diebe - festncymen zu
triften, ehe diese ihre Beute in Sicherheit hatten usw." Das ist
eit' " Reihe von Urteilen um  maßgebenden Kre 'sen. die beweisen,
wie die deutsche Frau sich durch nichts hat zurnckschrecksn lassen,
tun ihren Beitrag an Arbet Entschlossenheit und Artsharrsn r»
Dienste des bedrängten Vaterlandes zu leisten.

Nach wirkungsvoller Sprengung mrf den Lomdrss-
Hshen drangen hannoversche Infankerie und Pioniere in die
feindliche Stellung ein  und kehrten nach UebecwSMgnngder
Grabevbesstzung mit mehreren Gefangene« in die eigenen
Linien zurück.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfÄbmarschalls Prinz Leopold vvn Bayer».

Heftigctn Artilleriefeuer folgten nachmittags russische
Angriffe gegen unsere Stellungen südlich Smorgon» die ab¬
geschlagen sind. In schmaler Front eingedrungener Feind
wurde zurückgewobfen. Die Stellung ist restlos in unserer
Hand. Zahlreiche tote Aussen bedecken das Angrisfsfeld.

Während der Facht wurden au mehreren Stellen  gegen
unsere Linien vorgeheude Erkundungsabkeilungen und
Wachtkommandssabgewiefen.

Front des Generalsbersten Erzher '-es Iofef.
3n  den Ostkarpathen holten Stohkrupps deutscher Iäger

am Loman (nördlich der Goldenen Äistrih) mehrere Russen
und ein Maschinengewehr«vs den feindlichen Gräben.

Zwischen Casivu- und Susitakal setzten Russen und Ru¬
mänen ihre Angriffe Fegen die ihnen in den letzten Tagen
entrissenen Höhenstellungen mit starken Massen_ erbittert
fort. Auf einer Kuppe gelang cs ihnen, Fuß zu fasten, an
einer anderen Stelle sind fre unter grotzen Verlusten blutig
abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeidmarfchallsvon Mackensen.
In der Lumps Niederung zwischen Broila und Galah

sind vorgeschobene türkische'Postlerungen bei Rüden; vor
überlegenen feindlichen KrLften befehlsgemäh aus der tzaupt-
ficherungs-Lirne zurückgenornrnen.

Gcge?r La Rnrlea vorgeheude russische Abtsilungen
wurden durch unser Arkillerieseüec zum Halten gezwungen.

M erz e d s n i s che Front.
Krine besonderen Lrcigurfse.

Trotzdem ungünstige MkterungsnerhSttnstse d>>» '*<%><•,-
iäiiqmi  im Monat Dezember erheblich eir.schräüklcr,.
gelang es unseren Alicgern und Flugabwehr-Formationen,
dem Feinde erhebliche Verluste zuzufügen.

Mr verloren 17 Flugzeuge, ünserc Gegner bützten 68
Ftugwsschiusn «in, davon 'im Luftkampf 4S. durch Abschuß
von der' Erde IS. durch unfreiwillige Lauduua 2.  Hiervon
sind in unserem Nesih 22,  jenseits dor Linie erkennbar abgc-
stürzt 44 Flugzeuge.

Der Erste Gerutralquarttrrmeister: Luden darf f.

h— — . , . .
er verschiedene unschöne Bcsipiele an ; besonders weift er darauf...... vir : cm. -_ _ mttr*" l,akk «rhin . daß sich dar beliebte „Villa
durch Haus wiedergeben lasse.

richtiger, besser und vontehnier

Bermischiss.
Die Frau in Männerberufen . Aus dem Ergebnis einer Um¬

frage , die der „Berliner Lokal-Anzeiger" über d.e Frauentätigkett
im Wirtschaftsleben veranstaltet hat, läßt sich an , einer Reihe von
Beispielen zeigen, wie diese Syeere  der die Wohlfahrt der Heimat
fördernden Frauen aussehen, was sie leisten, wie unter den er-
Ichwerendcn Bedingungen ihrer schwächeren körperlichen Natur und
ihrer Unkenntnis des gewerblichen Apparates sie sich doch schnell<sound kühn in die neuen Verhältnisse hineingefnnden haben,
äußerte sich u. a. der Regieritiigsrai Osthosf von der Kgl. Ei,en-
bahndirektion Berlin über die Beschäftigung der Frau un
Eisenbahnbetrieb: „Es gibt fast keine « teile m nein grv-
ßen Betriebsapparat -des Bahrrweicns , in dem nicht grauen als
Erscitz für die fehlenden Männer eingesprungen wären . Sie wer-
den verwandt bei den BahninstandhEungsarbMen , in den Hauvt-
Werkstätten, in den Materialmogazineir . Im Betriebsdienste ver¬
richten sie Dienftc ans einfachen Blockstellen, Nevenstellwerkcn, bc-
tätigen sie sich' als zugsiihrende und Aiiffichtsschaffnerinnen., als
- ' bei Schlafwagen urft> Guterzugen,

einfachen, weichenlosen Bahnhöfen .
«ufstchtsdienst verwandt . In den Sckfreibstuben der Bahnhöfe wer¬
den sie mit Ichristlichen Arbeiten , mit der Bedienung der ^.elegra-
phen- und Fernsprechanlagen bctranr . Die AuskunfLserterlung und
Fundbureans hedienen sich ebenfalls weiblicher Kräfte . Im Ver-
kehrsdienst sind die Frauen als Zugabfertigerinnen beschäftigt, beim
Bekleben und Plombieren der Wagen, vereinzelt auch im Lado-
meisierdienst zum Sortieren und Staffeln der Frachtbriefe und aus
dem Güterboden zum Bewegen der Frachtgüter . In der Fahrkar¬
tenausgabe und dm Bureaus der Güterabfertigung waren sie schon
bisher beschäftigt. Bei der Hanlgepückausbewahrung und im Dienst
de--' Gepäckträger arbeiten sie mit Männern zusammen, da für sie
allem die Lasten zu schwer si.ch. -In den Bureaus der Betriebs-
ämter und Direktionen ist ebenfalls die Frauenbeschäst,guug er

als nacbi'olgcr von Dr . Kart
Raufe PfaffcngaTfe iaim

Jcb habe mich
Brnch , ßlain ?,
nieder tjelaTscn.

Das Hmbulatovium für 5)erj -, Nerven - und
Stoff -«7ed)f£äkrnr!!tbeitcn führe ich unverändert
weiter. HuBerdem betreibe ich in meinem
Röntgen - und Cidbt ~Jnftitut Strablcr .-
tberapie . f

1**1

DankTagyng.

Dr . 3 ears  Kottmaier.
Sprcchftundcn von 8 - 9 und von 2 —4l/j Dlbr.

Jcb habe mich in fflainj im Vjaufe Pfaffen-
gaffe 13 ’/10 als Hcrjtsn und Geburtshelferin
niedergelassen. t

• Dr,  6lfa Kottmaier.
8—9 und von 2—4 1/* Öhr-Sprccbftunden; von

für die herzliche Teilnahme bei dem T)in-
Tcbeideii meines lieben Gatten und unteres treu-
bcTorgtcn Vaters Tagen wir Hllcn, besonders
der Hrbciterfcbaft der ftrma Bürgest & Co .,
innigsten Dank. i7f>

6Ufe ^ sgsr geh . Kaufmann,
Hdam !) sger , ?. Z t. im fclde.

lj  o d ; b eim,  den 16 . Januar 1917.

od Dt-riotu-n, ueu Sie sich ud
mküns, Bert . Farn ., Bc-iin
Mitgift,Ruf ,Cdar Bort .rc ge
nautntorm bab. Di -:k-r Sve.
Auök befch üve -allb Bbönix
Weltausknnfte « u . Detek-
tiv -Jntt Berti « W 85

’-' tems

für  die uns anläßlich des l^hiftheidens meines lieben
Mannes , unseres guten  Bruders , Sckvoagers u. Onkels » Herrn

Hdolf I)üdt

direkt von der*Fabrik
- xu  Originalpreisen-
tO » Zin . Kleinverk 1,8l’f 1 6«

.. .. '5 „ 8 .30
«®0 8 „ 2 .50
103 „ <2 „ 3 .20
S00 .. 4 SO
Versand mir g ep  NachDahme

vou 100 vSj'ü 'i. an
Tm,trän  prima Qualitäfcn von
Cigarren I01.. .bis 200- m.  p . müic.

0wMa«"°*Zlgsrsfte&taürili
G !!l il H.

K Ö 1. M. Ehrssistraße 34.
To.iwfon Ä 9iM-8.

ffiehlteiiga an Private,
liatniop frei.

Floli'.rahmfmmatr . Kinderbett
F!»p. mJih0lkltdlr SwM I Thiir

-rvsisksne herzliehe Teilnahme sprechen wir hiermit unlersn atif-
ridit»3?tcn Dank aus.

Jirs Damen
der trauernden Hinterbliebenen:

frau  Tanne g «d . rjemnam ».

Gnt "rhal !ene

ScSiirme

mSBE

tum1 Mark an. Reparaturen
und lieber iiclrn billigst.

RiL © Utfnhr.
MH Himergasse5

_ . . n

Srzsgrpreis^
öringerlahn;

Beitelohne

M 9.

3i*"Hsnfli..
der$te

2lm Sonntag , d
kim Saale der Wirtfc
f chenzuchr abgchaltei
i werden.

Hochheima. M.

Ausc-abe der

Die Ausgabe di
l̂ag, brn 2S. 3cmuar

; der Rsichssleifchkarte
j von 4 bis 5 Uhr a

Aitcnaucrstrahe
straße und Vlu
heinl. rsttaße;

' von 8 bis 6 Uhr an
stcinftrahe, Ert
straße uftb Frie
statte und Jahn

i von O bis 7 Uhr a
straße, Laterne;
MarzelslraHe;

l von 7 bis 8 Uhr an
straße, NendorfI 1 und Svonhe.m

i ' s-raß ;; '
I van 8 bis 9 Uhr a

Werte- und Wi
Die vorstehend!

i bedingt etnzuhaltcn.
Hochheima. M

Am Dienstag , i
findet die Abnahme
abfälle jeder Art -
raddeck:» und Fahr
kann vor und wa
werden.

Hochheim a. N

l

Die S§
Von Graf H

Unsere Gegne
ten , daß wir den !
neuem, so auch ir
suchen sie die schw-
Borgehen aus sickt
gehörigen ihrer L
wahren Sachveth-
dürsen,,daß die 'l
dazu doch immer
hauptungen unser
schroffstem Widers

Wenn das Dc
mallen, so hatte e
wo deren Kräfte a
land mit Japan,
Marokko im Kami
benutzt; stets hat
wollende Neutral
ungünstigsten Au
Macht ihm gc-ger
häben!

Beim Ausbri
delsMffe in grötz
der Seemachtverb
unseren Schutzget
lehrungen zur Di
Ẑ eindes gewordc
^tuf deren C n̂fu!
Umfange befchaffi
lano Hai sogar m
führt . Hätte es
»uf allen diesen
dieses getan hak.

Dem Deutle
Kriege: Um solc
Worten des Mep

Dei
Da

Dieses Wort
len sie mit aller
ms „preußischen
dafür gegeben 1
schlossenea dsufsi
diesem Worte bc
meine Wehrpfltc
ousnahüislos ne
zielen, so haben
wir .-' Wenn sie
ten , so steht nuck
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